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DER NSDAP GAU BADEN
rmSTAATSANZEIGER

Einzelpreis 10 Rpf. Außerhalb Baden 15 Rpt Karlsruhe , Samstag ,

Kreisausgabe Bühl
Erscheinungsweise : „Der Führer " erscheint
wöchentlich 7 mal als Morgenzeitung und zwar in fünf
Ausgaben : Hauptausgabe „ Gauhauptsiadt Karlsruhe "
für den Kreis Karlsruhe unv Psorzheim — Kreisaus -
gäbe Bruchsal — Kreisausgabe Rastatt — KreisauSgab «
Bühl — Ausgabe . .Aus der Ottenau " für die Kreise
Ofsenburg . Lohr und Kehl . Die Anzeigenpreis «
Nnd in der z Zt . gültigen Preisliste Folge 13 vom
1 . Juni 1942 festgelegt . Die Preisliste wird aus Wunsch
kostenlos zugesandt . Für Familienanzeigen gelten
ermäßigt « Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik
..Werbe -Anzeigen " (das sind die freiqeftalteten 2spal -
«igen sog . Randanzeigen ) werden zum Tertmillimeler -
preis berechnet . Nachlässe können , . Zt . nick» gewährt
werden . Dt « Anzeigensei «« " mfaftt Insgesamt 16 Klein -
spalten von ie 22 mm Breite . Anzeigenschluß -
Zeiten : um 10 Uhr am Portag des Erscheinens . Für
die Montagausgabe : Samstag 13 Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausgabc (J . B , Todesanzeigen )
müssen bis längstens 16 Ubr sonntags als Manuskript
wi VerlagShaus in Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz - , Satz - und
Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei sernmünd -
lich ausgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . Er -
füllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rhein .

den 2. Oktober 1943

Alle Feindpltine in Stibltatien vereitelt
Reuter : ..Z. Armee vor schweren Kämvien " - Alliierte Eingeständnisse Wer die militärischen Mirechnnagen

Stockholm » 1. Okt. Die Anglo¬
amerikaner müssen selber zugebe« , daß ihre
Militärische « Absichte » iu Süditalie « überall
vereitelt morde « sind. Sie gesteheu ei», es
»elinge nicht , Gefaugeue zu mache» oder die
deutsche» Bewegung «» zu stören. Eine Reuter -
«arftelluug aus Eiscnhowers Hauptquartier
^erzeichuet deutsche Bewegungen „in voller
Ordnung «nd unter Auwendung gewaltiger
Meugeu von Minen .

" Infolge der ausge -
vehnte » Minenselder nud der vielen strategi-
«che » Zerstörnngsmaßnahmen sowie des trefs-
sicheren Feuers der dentsche» Decknngstrnppen
stehe die S . Armee vor schweren Ausgabe».

Andere Berichte geben zu , besonders diese
« rmee habe , in harten Kämpfen große Ber -
' Ufte erlitten . Westlich des Vesuvs werde von
putschen Nachhuten noch immer heftiger Wi -
verstand geleistet .
Die Eindringlinge plündern

Eine Londoner Meldung der „Stockholms
Tidningen " sagt , eine Welle von Plttn -
Gerungen und Zerstörungswut rolle
"ber Italien . Tags zuvor hatte eine Eigen -
Keldung der „Nya Daglight Allehanda " aus
Palermo klargemacht , auf welcher Seite die
Plünderer und Barbaren tätig sind : bei den
snglifch- amerikanischen Eindringlingen , die bei-
'vielsweife die Kunstschätze eines schwedischen
Sammlers auf Capri blindlings verwüsteten
Und sich auch anderswo entsprechend aufgeführt
haben. Die Eroberer scheinen, nach ihren be-
^ offenen Berichten zu urteilen , beim Einzug

solche Stätten der Verwüstung selber keine
?wße Freude zu empfinden . Sie rächen sich,
indem sie Deutsche Plünderungen " erfinden .
Um die Schuld — allerdings vergeblich — ab-
iuivälzen .
. Eine schwedische Darstellung betont , in Ba -
^vgliokreisen herrschte grohe Bekümmernis
über die jetzige Lage sowie über die unvermeid -

Verheerungen , nachdem das Land
schritt um Schritt zum Schlachtfeld
Gemacht werde . Hierfür haben sich Badoglio
und die Seinen — abgesehen von ihrer eigenen
Großen Schuld an dieser Entwicklung — nicht
?ur bei ihren englisch-amerikanischen „Be -
Beiern "

, sondern zugleich auch bei ihren jetzi-
bolschewistischen Helfern zu bedanken . Was

'u den Städten der Kampfzone die englisch-
^werikanifchen Terrorbombenangriffe übM -
Massen haben , wird jetzt vom plündernden^ cob verheert .
Pöbel als Verbündeter

Es bestätigt sich , daß die bolschewistischen Un -
2?ben in Neapel , die der Wehrmachtbericht
Meldete, gemeinsam von Badoglio und den
^ nglo - Amerikanern angezettelt wurden , um
oen deutschen Truppen in den Rücken zu fallen .
Ausländer und Amerikaner hoffen , mit solchen
Mitteln Neapel endlich in ihre Gewalt zu^ " >gen.

Diese Art Zusammenarbeit soll weiter aus -
»ebaut werden . Zu diesem Zweck fand auf
^ talta eine Besprechung mit dem italienischen
Arräter statt . Nach der amtlichen englischen
Mitteilung bestand der wichtigste Gesprächsstoff
m der Frage . Badoglios „militärischen Einsatz
»ege« den gemeinsamen Feind so wirksam wie
>> j? Iich zu machen." Da aber alle englischen
M amerikanischen Berichte übereinstimmend° le Feigheit und Kampsunlust der Badoglio -
Anhänger sowie die Passivität und Gleich-
°? ltigkeit der Zivilbevölkerung ssoweit ihr
Ulcht sogar offene Abneigung nachgesagt wird )
^ rvorheben , handelte es sich bei den jetzigen
Bemühungen offensichtlich nur noch darum .

Eichenlaub für Oberst Alfred Reinhardt
DNB. Aus dem Führerhanp tq nar -

1. Okt. Der Führer verlieh am
». » eptember 1S43 das Eichenlaub zam Ritter -

aje»3 des Eisernen Kreuzes au Oberst Alfred
Ze, » Hardt , Kommandeur eiues Grenadier -
^ giments , als 306 . Soldaten der deutsche «
Wehrmacht .

Hohe japanische Auszeichnung
für Reichsmarschall Göring

Berlin , 1 . Okt . Am Mittwoch , dem 29 . Sep -
ember , empfing Reichsmarschall Göring i»

'^>»em Hauptquartier den neuernannten Chef
t-5 Manischen Kommission des Dreimächtepak -

^ . « iral A b e.
^ Dieser war von dem kaiferlich - japanifchen
Militär - und Heeresluftfahrtattache General -
Mior Komatfu und dem kaiferlich - japani -
y?en Marineluftfahrtattachs Konteradmiral
*/ o i begleitet . Generalmajor Komatsu über -
, ^ ? te dem Reichsmarschall im Auftrage des

' ^ japanischen Botschafters in Berlin ,
b ^^ ^alleutnant Oshima . dieJnsignien

vom Tenno verliehenen Groß -
des Palowina . Oröevs .

dies oder jene Stadt mit Hilfe kommu -
nistischer Banden oder des Pöbels
in die Gewalt der Alliierten zu bringen . Frei -
schärler sollen passiven Widerstand gegen die
faschistischen Behörden und die deutschen Trup -
pen inszenieren , kurz : die kommunistischen
Banden arbeiten mit dem System des Ba -
doglio -Verrats und sind mit den militärischen
Anstrengungen der englisch - amerikanischen
Eindringlinge auf einen Nenner zu bringen .

Enttäuschter Verräter
Badoglio hat offensichtlich auf die Zusammen -

kunft in Malta größere Hoffnungen gesetzt . Es
war , wie schwedische Meldungen besagen , eine
gemeinsame Erklärung Badoglios und der Alli -
ierten „von fundamentaler Bedeutung für
Italiens Schicksal", mit Anerkennung Bados -

lios als eines sozusagen „Halb -Alliierten "
, so-

gar mit einer näheren Definition der englisch-
amerikanischen Kriegsziele gegenüber Italien
erwartet worden . Aus alledem ist nichts ge -
worden . Die Alliierten haben lediglich , wie
schon vorher durchgesickert war , von Badoglio
eine Erweiterung seiner „Regierung " nach
links verlangt , um den sowjetischen Forderun -
gen nachzukommen und die Urheber der kom-
munistifcheu Unruhen in Neapel zu belohnen
Ferner soll , da auch Badoglio in Viktor Ema -
nuel nur noch eise Belastung erblickt, eine
Volksabstimmung über die künftige Staats -
form in Aussicht genommen sein.

Dieser Tatbestand : einerseits weitgehende
Erfolglosigkeit gegenüber der deutschen Strate -
gie, die allenfalls ^ oden , aber nirgends die
Initiative abgibt , andererseits Angewiesensein

auf die Hilfe von Verrätern und Volfchewisten .
kennzeichnet die Gesamtlage der englisch- ameri -
kanischen Verbände im Kampf um Italien .

Charakteristisch ist eine winzige Einzelheit ,
die jedoch in der Londoner Presse groß her -
ausgestellt wird : Eine Namensänderung der
berüchtigten „Amgot "

, die bisher mit der Aus -
deutuug und der Verwaltung der eroberten
Gebiete Siziliens und Süditaliens betraut
war . Sie hat als ein allzu offenes imperiali -
stisches Werkzeug besonders bei den Bolsche-
wisten Anstoß erregt . Ein in London in eng-
lischer Sprache erscheinendes sowjetisches Or -
gan warf ihr vor , ihre Tätigkeit habe mit den
Grundsätzen der Demokratie nichts zu tun
Prompt ist jetzt zunächst eine Umtaufe erfolgt .
Aus „Amgot " wurde „Malt "

, was „militärische
Verwaltung für befreite Gebiete " bedeuten soll . .

voller deutscher Abwehrersolg bei Saporoshje
Alle Sowjetoorstöhe abgeschlagen — Von 230 angreifenden Sowjetpanzern 140 vernichtet

Stolze Bilanz der Kriegsmarine und Luftwaffe im Kampf gegen die feindlichen Kriegs - und Handelsschiffe
* Aas dem Führerha « ptq » artier ,

1. Oktober. Das Oberkommavdo der Wehr-
macht gibt bekannt:

An der Landfront des Knbav - Brücke «-
k o p f e s wiese» «»sere Trappe » mehrere
starke Augrisse der Sowjets ab . Feindliche
Kampfgruppen, die erneut zu laude» versuch -
te« , wurdeu vernichtet.

Im Kampfraum südöstlich Saporoshje
b rachten die gestrige« Kämpfe ei«e« volle «
Abwehrerfolg . Die mit stärkste« Jnfau -
terie - und Panzerkräfte « unternommene »
D «rchbr«chsoersuche des Feindes wnrden ab -
geschlagen. Die Sowjets erlitte » hohe blutige
Verluste . Von SS» augreifende « Panzer « wnr -
den 140 vernichtet.

Am mittlere « D « j e p r si« d «och erbitterte
Kämpfe «m einzelne feindliche Brückenköpfe
im Gange.

I « verschiedenen Abschnitte « der
Mitte n«d im Norden der Ostfront w«r-
den örtliche Angriffe der Sowjets abgewiesen .

Die Lustwaffe griff mit zusammcngesaßte»
Kamps -, Sturzkamps - und Schlachtfliegerver -
bänden wirkungsvoll i« die Kämpfe füdostwärts
Saporoshje und am mittlere « D « jepr
ein.

Ei « Unterseeboot versenkte im Schwarze «
Meer einen feindlichen Dampfer von 800
BRT .

An der snd - italienNche « Front kam
es gester» n «r südlich des Vesuvs zu neu-
nenswerte « Kämpfen. Vorstöße britischer Pan -
zerkräfte wurden dort abgewiesen.

Im Mittelmeer erzielte die Luftwaffe
Bombeutrefser aus zwei feindlichen Kriegs -
fahrzeugen und beschädigte sie schwer . Beglei -
tende Jäger schösse « hierbei drei feindliche
Flngzenge ab.

Bei den feindlichen Luftangriffe » am 29. 9.
und in der Nacht zum 30. 9 . wurden trotz »n-
günstiger Witterung über Westdeutschland und
dem Niederländischen Küstengebiet 14 feindliche
Flngzenge abgeschossen .

Kriegsmarine nnd Luftwaffe versenkten im
Monat September : 1 Schlachtschiff , 8 Krenzer,
20 Zerstörer, 3 Torpedoboote , 13 Schnellboote,
1 Unterseeboot und mehrere Kleiust-Untersee-
boote, 2 Minensuchboote, 1 Bewacher »«d
20 Landungsboote .

Beschädigt wurde« : 1 Schlachtschiff , 18 Kreu-
zer, 17 Zerstörer, 1 Torpedoboot , 8 Schnellboote,
15 Landungsboote nnd 5 andere Kriegssahr -
zenge.

wird . Der Unterseebootkrieg hat wieder ein -
gesetzt , die Repressalien gegen England sind
in Vorbereitung , die Anglo - Amerikaner kön -
nen von dem Unternehmen in Süditalien nicht
mehr zurück. Im Osten sind die deutschen Ar -
meen intakt ."

Zur Kennzeichnung der öffentlichen Meinung
muß ferner darauf hingewiesen werden , daß
gerade in diesen Tagen Laval vor dem
Pariser Stadtrat und den Departementsräten
sein Vertrauen in die deutschen
Waffen öffentlich bekundet hat . Er erklärte ,
er wünsche den deutschen Sieg , denn nur durch
den deutschen Sieg könne Europa vor dem
Bolschewismus gerettet werden .

.. Generalofsensive der Alliierten gescheitert
"

Französische Feststellungen znr Kriegslage — Der Feind erzielt« nur Scheinerfolge
B. Vicht), 1 . Okt . Die großen Absetzbeweguu -

gen im Osten und die Zurückverleguug ber
deutschen Front sind Ereignisse , die begreif -
licherweise auch in Frankreich das öffentliche
Gespräch beherrschen . Dabei muß ausfallen , daß
die öffentliche Meinung in Frankreich dazu be -
merkt , daß das sowjetische Oberkommando
weder Gewinne noch Beutezissern zu melden
vermag , und daß Moskau die Besetzung ge -
räumter Städte 12 bis 24, manchmal sogar erst
48 Stunden später ankündigt . Die Plan -
Mäßigkeit der deutschen Bewegun -

gen sei unverkennbar .
Kennzeichnend für die ruhige und sachliche

Beurteilung der Lage durch hervorragende
französische Meinungsbildner , die die Möglich -
leiten der Sowjets gewiß nicht unterschätzen ,
ist ein Artikel von Dominique Sordet , Gene -
raldirektor der Agentur „Jnter - france ". Der
Verfasser kommt in einer eingehenden Betrach -
tung der militärischen Ereignisse der verflösse-
nen Monate zu der Feststellung , daß „die
Generaloffensive der Alliierten , die im Novem -
ber 1942 begann und elf Monate lang mit
ständig wachsenden Mitteln fortgesetzt wurde ,
gescheitert ist ' . Sicher habe diese Offensive an
allen Fronten eine Reihe von „Schauerfolgen "
ergeben , die das Urteil vieler Beobachter
trüben könnten , ..aber als im Lauf der letzten
Wochen die Endktife dieser Phase des Krieges
begann , mußten sich England , die USA . und
die Sowjetunion jene Entscheidungserfolge ,
die sie in den Händen zu haben glaubten , wie -
der entwinden lassen. Die Anglo -Amerikaner
befinden sich einer Situation gegenüber , die
für sie schwieriger ist und für sie viel finsterere
Perspektiven eröffnet als vor einem Jahr .
Wir kennen noch nicht die Wahrheit von mor -
gen , aber dies ist jedenfalls die Wahrheit von
heute ".

Zu den Erfolgen Deutschlands rechnet Sor -
det auch die Tatsache , daß ,^»ie innere Front
den Bombenangriffen standgehalten hat , so
wuchtig sie auch waren ". „Wir wissen jetzt
auch "

, heißt es weiter , „daß die Front der
europäische » Rüstungsindustrie standhalten

Ferner wurde» SSHaudelsfchiffe mit
z « famme « 315700 BRT . und ei« Tra «s -
portsegler versenkt oder vernichtet und 133
weitere Schiffe mit über 600 000 BRT . be-
schädigt .

Die Beschädigange« zahlreicher getroffener
Kriegs - u«d Handelsschiffe find so schwer, daß
auch mit der Vernichtung eiues Teiles dieser
Schiffe gerechnet werde« ka ««.

*
* Berlin , 1 . Okt . Noch eindrucksvoller als

an den Vortagen war der Abwehrerfolg der
deutschen Waffen an der Front zwischen
M e l i t o p o l und Saporoshje am 30.
September , dem S. Tage der in diesem Raum
mit wachsender Erbitterung tobenden Schlacht.
Diesmal hatte der Feind nicht weniger als
vier Schützen -Korps , ein Panzerkorps und ein
mot . chem . Korps aufgeboten , um den Durch -
bruch zu erzwingen . Fortgesetzt berannten die
Schützenwellen und Panzerkeile die deutscheu
Stellungen , die durch schweres Trommelfeuer
zahlreicher Batterien und laufende Angriffe
starker Schlachtfliegerverbände sturmreif ge -
macht werden sollten . Immer wieder trieb der
Feind seine Divisionen bald in breiter Front ,
bald unter Bildung örtlicher Schwerpunkte ins
Feuer . Aber alle Anstrengungen blieben ver -
geblich. An der Tapferkeit unserer Soldaten
und an der Umsicht ihrer Führung brachen alle
Angriffe unter schweren Verlusten für den
Feind zusammen . An den 140 bei diesem Rin -
>»en erzielten Panzerabschüssen haben Grena -
diere und Jäger , Panzermänner , aber auch Ar -
tilleristeu und Flakkanoniere gleichen Anteil .

Die Luftwaffe entlastete die Heeresverbände
durch Bombenangriffe gegen die sich wenige
Kilometer hinter ber feindlichen Front bereit -
stellenden und von den Aufklärern erkannten
bolschewistischen Kräfte . Die besondere Auf -
merksamkeit der Kampf - und Sturzkampf -
geschwader galt den getarnt ausgefahrenen Ge -
schützen und Panzern sowie den zum Schutz der
Bereitstellungen eingesetzten Flakbatterien .
Durch Volltreffer wurden drei schwere Flak -
geschütze vernichtet uud ^ weitere außer Gefecht
gesetzt , mehrere Panzer zerschlagen und
feuernde Batterien zum Schweigen gebracht.

Eindrucksvolle panzerparade in Athen
Bereit zur Vereitlung aller möglichen Feindpläne im Südosten

Von Kriegsberichter Dr . Hans Heinz Schultze

<

Rd. Athen , Oktober . (PK.) Deutschland ist
stark im Südosten . Trotz aller schweren Kämpfe
an anderen Fronten hat die Führung Vorsorge
getroffen , allen möglichen Plänen der Feinde
kraftvoll entgegentreten zu können . Das be-
wies die Parade einer Panzerdivi -
s i o n vor ihrem Kommandeur in der Haupt -
straße der Stadt Athen . Mit unverhohlenem
Staunen erlebten viele tausende Griechen diese
machtvolle militärische Schau .

Vor dem Universitätsgebäude der griechischen
Hauptstadt hat der General mit seinem Stabe
Aufstellung genommen . Ein Musikkorps spielt
den Parademarsch ber Panzer . Und bann rol -
len die stählernen Ungetüme vorbei , schnür-
gerade ausgerichtet , in nicht abreißender Kette .
Ihnen folgen die Schützentransportwagen mit
den Panzergrenadieren . Straff sitzen die Män -
ner wie aus dem heimatlichen Exerzierplatz . Es
sind Lolöaten einer Division , die im Frank -
reichseldzug entscheidend beteiligt waren und
die sich im Osten mit Ruhm bedeckt habe». Wir

sahen viele Träger des Ritterkreuzes und an -
dere höchster Kriegsauszeichnungen dabei .

Eine fast tropische Sonne scheint hernieder ,
und unablässig rollen die gepanzerten Wagen ,
ihre Geschütze drohend vor sich hertragend .
Stolz grüßen die Kommandeure der Abtei -
lungen und Chefs der Kompanien ihren Gene -
ral . Mit sichtlicher Genugtuung über die tadel -
lose Haltung seiner Truppen dankt dieser sei -
nen Soldaten . Und dann kommen die Pak ,
Granatwerfer , Flammenwerfer , Flak . Artille -
rie und Pioniere , dazwischen lange Kolonnen
von Kradschützen. Panzerspähwagen und Funk -
wagen preschen vorbei . Mit unbeschreiblichem
Lärm rasseln die Ketten auf dem Asphalt .

Wer diese Parade gesehen hat , der weiß , daß
die Südostflanke Europas nicht nur durch
große Befestigungsbauten schwer angreifbar ge -
worden ist , sondern daß dahinter schnellbeweg-
liche , kampferprobte Divisionen stehen, aus -
gerüstet mit gutem und reichlichem Material .
Wo auch der Feind kommen möge , sind die
öeutsche» Soldaten bereit .

17. Jahrgang / Folge 272

Totaler Einsatz
des Landvolks

Gedanken zum Erntedanktag 1943
Von Landesbanernftthrer Fritz Engler -FüDlln

Schon 1934 wurde das deutsche Landvolk zur
Erzeugungsschlacht aufgerufen . Seit dieser Zeit
steht es in einem praktisch totalen Arbeitsein -
satz, dessen Forderungen allerdings von Jahr
zu Jahr härter wurden . Von Jahr zu Jahr
waren aber auch die Schwierigkeiten größer »
die es zu meistern galt . Jedoch sie sind gemei -
stert ! Das einzig und allein ist entscheidend.
Gemeistert ist die Ernährung des deut »
schen Volkes aus eigener Scholle ,
in einem Umfange , wie wir selbst es bei Be -
ginn der Erzengnngsschlacht und wie es unsere
Gegner bei Beginn des Krieges nicht für
möglich gehalten hätten . Vor 19 Jahren noch
waren wir in der Sicherstellung der Ernährung
unseres Volkes von ausländischen Zufuhren
und damit für den Ernstfall von der Gnade
anderer Mächte abhängig . Erst zu SS Prozent
konnte damals unser Bedarf an Nahrungs -
gütern durch eigenen Anbau erzeugt werden ,
bei Fett noch nicht einmal zu 59 Proz . In weni -
gen Friedensjahren härtesten Einsatzes hat
unser Bauerntum trotz Abzuges von Hnnder -
taufenden von Arbeitskräften , die unsere Ru -
stungsindnstrie brauchte , die wichtigsten Lücken
geschlossen und damit dem Führer ein entsche :-
dendes politisches Machtmittel zur Durchsetzung
unseres Freiheitskampfes gegeben . Wohl hat
unser Volk sich Einschränkungen auferlegen
müssen. Gewiß sind manchmal oder für manche
Nahrungsgüter die Zuteilungen nicht reichlich.
Was aber wollen diese Einschränkungen be -
sagen gegenüber den Folgen der Hungerblok -
kade, die im ersten Weltkrieg schon 1917 , ge-

' schweige denn 1918 sich so katastrophal bemerk -
bar machte ! Demgegenüber sind die heutigen
Entbehrungen gering zu werten , demgegenüber
ist die Leistung unserer Ernährungswirtschaft
außerordentlich . Einen Erfolg der Hunger -
blockade werben England und Amerika nie
mehr erleben .

Darüber hinaus ist gegenüber dem ersten
Weltkriege entscheidend die gerechte Ver -
teilung der Nahrungsgüter . Für
Schieber und Hamsterer ist ebensowenig
Platz in Deutschland , wie für Saboteure , die
glauben , durch dunkle Machenschaften in der
Erzengungs - und Ablieferungsschlacht auf
Kosten der Allgemeinheit Gewinne , einstecken
zu können . Wo sie auftauchen und wo wir sie
fassen, da ziehen wir sie erbarmungslos zur
Rechenschaft. Wer sich am Nahrungsgut des
Volkes vergreift , ist sein Feind !

Und noch ein Drittes zeigt , wie die national -
sozialistische Agrarpolitik die Schwierigkeiten
meistert , die im ersten Weltkrieg zum Chaos
führten . Wohl sind die Nahrnngsgüter ratio -
niert , wer aber kraft seiner Marken Anspruch
auf bestimmte Mengen hat , der erhält sie auch !
Im ersten Weltkriege war das anders . . . Und
ferner ^ Die Rationen sind sozial gerecht ge -
staffelt , je nach der körperlichen Beanspruchung
für Lang -, Schwer - und Schwerstarbeiter . Wer .
dende und stillende Mütter erhalten zudem ihre
Zulagen .

Alle diese Leistungen halten wir fett nun¬
mehr vier Jahren ununterbrochen durch. Wir
können es und werden es auch für die Zukunft
schaffen 1. dank der vorausschauenden Planung
und Steuerung durch die nationalsozialistische
Agrarpolitik , 2. dank dem beispiellosen
Fleiß unseres Landvolkes und 3 ,
weil wir durch die Marktordnung des Reichs -
nährstandes die Spekulation ausgeschaltet
haben . Heute bestimmt nicht mehr ber Jude
Lauf und Preis der Nahrungsgüter , sondern
wir selbst.

Mit Stolz und Dankbarkeit können auch wi»
in unserem Gau am Oberrhein an diesem Tage
auf die Leistungen unserer Bauern zurück-
blicken. Zahllos sind die Beispiele der opser -
vollen Bereitschaft besonders unserer Bäuerin .
Gerade ihr gebührt der Pank des ganzen Vol -
kes. Sie steht an Stelle des zur Front einge -
rückten Bauern und hat eine dreifache Aufgabe
zu meistern : den Haushalt in Ordnung »n hal¬
ten , den ganzen Betrieb zu führen und —
Mutter zahlreicher Kinder zu sein . Nach dem
Siege wird einmal ein besonderes Ruhmes ,
blatt geschrieben werden , das nur unserer
Landfrau gewidmet ist . Nur wer selbst Bauer
ist, weiß , was es heißt , wenn unter der Füh -
rung der Landfrau bei wesentlich erschwerten
Verhältnissen die Ablieferungsleistunzen noch
weiter , z . T . sogar beträchtlich g ^^ iegen sind .
Und das ist in zahlreichen Betrieben der Fall !

Wenn wir dazu das Ergebnis des Aufbaues
im Elsaß insgesamt nehmen , wenn wir den
großen Erfolg der Brachlandaktion überblicken ,
die große Vermehrung des Anbaus von Raps
zur Gewinnung der Oelfrüchte , wenn wir vor
allen Dingen aber auch die Schwierigkeiten be-
rücksichtigen, die entstanden : Mangel an Ar -
beitskräften , an Betriebsmitteln , an Verkehrs -
Möglichkeiten usw ., dann können wir nur sagen ,
daß unser Landvolk am Oberrhein
seine Pflicht getan hat .

Wenn nun anläßlich des Erntedanktages in
Berlin unb in den einzelnen Gauen an An -
gehörige des Landvolkes besondere Auszeich -
uungen des Führers überreicht werden , so ist
dies Ausdruck des Dankes und der Aaerken -
nung für das gesamte deutsche Bauerntum .
Diese Ehrung wird ihm neuer Ansporn sein.
Wir geben uns keinen Illusionen darüber hin,
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Saß weiter grohe und harte Belastungen vor
uns stehen, Anstrengungen und Opfer gefol¬
tert werden .

In der ErzeugungSschlacht beispielS -
weise ergeben sich u . a. folgende Aufgaben : Er -
Haltung , möglichst sogar Ausweitung der Brot -
getreidesläche , Ausdehnung des Zuckerrüben¬
anbaues , Erhaltung des Kartoffelanbaus , In -
tensivierung der Leistungen des Gemüsebau ?
von der Flächeneinheit , vor allen Dingen vor -
dringlich die weitere erhebliche Ausweitung deS
Oelfruchtanbaues auf Kossen von Sommerge -
treide , denn von dem Erfolg des Oelfrucht -
anbauS hängt im nächsten Jahr die Höhe der
Fettzuteilung ab . An wichtigen Aufgaben der
Erzeugungsschlacht kommen weiter hinzu die
Verstärkung des Schweinebestandes für die
Fleisch- und Fettversorgung und nicht zuletzt
die Erhaltung der Milchleistung .

Ich weiß , wie schwer es heute ist , in der Er -
zeugung daS „Noch mehr !" zu verwirklichen .
Am leichtesten nutzbar zu machen sind die Re -
serven , die freigemacht werden können durch
Einschränkung des Selbstverbrauchs , durch ver -
schärfte Erfassung . Darum die Ablieferungs -
fchlacht . Hier gilt das alte Gesetz : Biele Wenig
machen ein Biel ! Um ein Beispiel zu nennen :
Jeden Tag ein Liter Milch mehr aus allen
molkereimäßig erfaßten Betrieben Deutsch-
lands ergäbe einen zusätzlichen Gewinn von
32 000 Tonnen Butter im Jahr .

Unser Landvolk wird auch für die Zukunft
seine Pflicht erfüllen . Es gibt aber Aufgaben ,
die es nur dann meistern kann , wenn das ganze
Volk mithilft . Hier muß die Partei entschei -
denden " Wert auf die Bereitschaft und
denEinfatzder Gesamtheit legen . Be -
sonders dann , wenn Arbeitsspitzen auftreten ,
wie zur Zeit der Ernte , insbesondere der Hack-
fruchternte , dann müssen alle die Kräfte mitan -
packen , die hierzu irgendwie in der Lage sind
und etwas Zeit haben , sei es auch nur sonntags
oder einige Stunden sonst in der Woche .

Der gleiche Einsatz , die gleiche Bereitschaft
zum Bauerntum müssen wir fordern in der
Sicherstellung des Nachwuchses für
unser Bauerntum . Jahrelang hat das Land -
volk Millionen bester Kräfte an die Stadt ab>
gegeben , die heute dort deren bilogische Kraft
tragen . Nicht mehr ganz 18 Prozent nur um -
faßt der Anteil des Landvolks an der Gesamt -
bevölkerung . 40 Prozent aber wären notwen -
dig , um auf weite Sicht einen gesunden Volks -
aufbau und eine starke völkische Kraft zu ge -
währleisten . Zunehmend muß 'daher jetzt dir
Stadt aus ihrer Jugend wieder beste Kräfte an
das Land abgeben . Nur so können wir unsere
völkische Zukunft sichern. Denn bestehen bleibt
daS ewige Gesetz , das alS Erster wieder seit
Friedrich dem Großen der Nationalsozialis -
muS anerkannte : Die -Kraft des Blutes ist ab-
hängig von der Bindung an die Scholle ! Nur
wenn dem Land genügend Nachwuchs zufließt ,
können wir auf die Dauer die großen völkischen
Aufgaben im Osten meistern . Es ist selbstver -
ständlich, daß die Partei und der Staat und
der Reichsnährstand alles daran setzen , um dem
Land seine eigene Jugend zu erhalten . Aber
diese reicht nicht mehr aus — wir brauchen den
Zustrom aus anderen Berufen - <■ aus der
Stadt !

Im fünften Kriegsjahr — Erntedanktag 1943 !
Große Entscheidungen stehen vor unS , große
Schwierigkeiten gilt es zu meistern . Der Bom -
benterror zwingt Zehntausende aus den Städ -
ten hinaus — aufs Land . Wir müssen enger
zusammenrücken . Schwierig sind oft die Pro -
bleme , die hierbei entstehen . Der Mensch auf
dem Lande denke stets daran , welche Belastun -
gen die Bombengeschädigten haben ertragen
müssen. Die aber zu den Bauern kommen , die
müssen sich ebenso bewußt sein , daß sie hier teil -
haben an einer harten Arbeitskameradschaft ,
deren Werk schon mit Sonnenaufgang beginnt
und spät endet , denn sonst wäre das Brot des
Volkes gefährdet .

In enger Kameradschaft in festgeschlofsenen
Reihen gehen wir der Zukunft entgegen . Kampf
ist die Losung ! Sieg oder Bolschewismus die
Entscheidung. Bolschewismus aber heißt : Jü -
discher Terror , heißt Vernichtung , Tob ! Sieg
ist Leben. Darum kämpfen wir biS »um Letz-
ten mit aller Härte , aller Entschlossenheit und
all« Treue , denn wir » olle» lebe« «U ewiges
deutsches Volk.

SMm veflaggmrg a » Erntedanktag
• Berlin , 1. Okt. Der ReichSminister deS

Innern und der ReichSminister für BolkSauf -
klärung und Propaganda geben bekannt : Die
am Erntedanktag übliche allgemeine Beflag -
gung und Ausschmückung der Gebäude unter -
bleibt in diesem Jahre .

Zehn Zahre Neichserbhosgesetz
Fortbildung des Erbhofrechts — Feierstunde im Reichserbhofgericht(

* Berlin , 1. Okt . AuS Anlaß der zehnjähri -
gen Wiederkehr der Verkündung des Reichs -
erbhofgefetzes fand im Reichserbhofgericht eine
Feierstunde statt .

Als Präsident deS ReichSerbhofgerichteS
dankte der mit der Führung der Geschäfte des
Reichsministers für Ernährung und Landwirt -
schast und des Reichsbauernführers beauftragte
Staatssekretär Backe allen Mitarbeitern und
Mitarbeiterinnen in diesem höchsten Reichs -
erbhosgericht sowie in den Bauerngerichten im
Lande für die in den vergangenen zehn Jahren
geleistete schwere Pionierarbeit . Staatssekretär
Backe gab sodann praktische Hinweise für die
weitere Arbeit . Er forderte , daß das Reichs -
erbhosgericht das Erbhofrecht ständig fortbilde
und laufend der Entwicklung des Lebens und
des politischen Geschehens anpasse , ohne erst
darauf zu warten , daß sich der Gesetzgeber der
neuen Lage angepaßt habe . So müsse es Auf -
gäbe der Rechtsprechung über die Bauernfähig -
keit sein , dafür zu sorgen , daß dem Ziel des
bäuerlichen Berufserziehungswerkes Rechnung
getragen werde , wonach nur der , der die vor -
geschriebene Fachausbildung als Landwirt mit
Erfolg durchgemacht habe . Anspruch aus einen
neuen Erbhof habe . Ferner sei nötig , daß die
Rechtsprechung der Bauerngerichte Ver -
ständnis für die große Zeit der
kommenden Siedlung aufbringe und
darauf achte , daß nicht eine zu enge Auffassung
über die Unveräußerlichkeit des Erbhofs sieb-
lungswillige Bauern vor dem Osten zurück-
halte , auf der anderen Seite aber auch dafür
Sorge trage , daß nicht eine gefahrbringende
Auflockerung des Grundsatzes der Uuveräußer -
lichkeit des Erbhofes Platz greife . Vor allem
müsse die wettere Rechtsprechung dafür sorgen ,
daß neu entstehende Erbhöfe eine wirklich aus -
reichende Ackernahrung darstellen , damit eine
möglichst große Kinderfchar auf dem Hof auf -
wachsen könne.

Die Grüße der Justizverwaltung und der
Rechtspflege aus Anlaß des zehnjährigen Ge-
denktages überbrachte Reichsminister der Ju -
stiz Dr . Thierack , um dann das Wort zur
Verkündung der neuen Erbhofrecht - Fort -
bildungsverordnung zu ergreifen . Er
ging von der Erweiterung des Banernbegriffs
aus und behandelte dann die neue erbhofrecht -
liche Güterrechtsreform der bäuerlichen Ver -

waltung und Nutznießung . Dies « gelte nicht
nur für den einheiratenden Ehemann , sondern
vor allem auch , und zwar kraft Gesetzes und
nicht etwa nur auf Grund eineS Testaments
für den überlebenden Ehegatten , Mann oder
Frau . Weiter soll durch die Verordnung die
Wiederverheiratung deS den Hofeiüektümer
überlebenden Ehegatten gefördert werden . Der
neue Ehegatte erhalte seinerseits die gesetzliche
Verwaltung und Nutznießung am Erbhos und
später ein Altenteil , die Kinder auS der neuen
Ehe erhielten Erziehung ? - , Unterhalt «- und
Ausstattungsansprüche . Der überlebende Ehe -

gatte könne schließlich durch Testament »eS Hof»
eigentümerS oder im Erbvertrag auch sogar
vorübergehenb zum Anerben eingesetzt werden .

Der verstärkten Durchsetzung des Sippen -
prinzipS diene insbesondere auch daS neu -
geschaffene Mutterrecht . Der Vorrang
der Tochter und Töchtersvhne vor den Brü -
dern und Brüdersöhnen deS Erblassers bleibe
vorläufig erhalten , sei also biS auf weiteres
nicht mehr auf den ersten und zweiten Erbfall
feit Einführung des Erbhofrechts beschränkt.
In der Erbhos - Praxis würden schließlich be -
sonders die Vorschriften begrüßt werden über
die Möglichkeiten der rechtzeitigen Hofübergabe
durch den alternden und der Bewirtschaftung
nicht mehr voll gewachsenen Bauern und über
die Erklärung aller Bergbauernhöfe , auch über
ISS Hektar zu Erbhöfen .

Hebröerlum triumphiert in Palästina
Vergebliche arabische Proteste — Eingemeindung Jaffas in Tel -Aviv ?

v.M . Ankara . 1. Okt . Die jüdische Presse
in Palästina hat erneut Vorstöße unternom
men , um die Stadt Jaffa vollkommen der
Judenstadt Tel - Aviv einzugemeinden . Die jü
bischen Blätter betonen , daß es sich im Jnter -
esse der Sicherheit und der guten Behandlung
der jüdischen Bevölkerungsteile Jassas als
notwendig erweise , sie Tel - Aviv zu unterstel¬
len . „Falastin " ergeht sich in einer heftigen
Polemik gegen die Regierung . Das Blatt
macht darauf aufmerksam , daß diejenigen ara >
bischen Gemeinden , die vor kurzem entgegen
dem Willen des arabischen Volkes der Juden -
stadt Tel - Aviv zugeschlagen wurden , j tt
discherseits wie Kolonialgebiet
behandelt würden . Die jüdische Stadtver
waltung lehne es nicht nur ab , den Haus - und
Grundbesitzern irgenöwelche Erleichterungen
zur Instandsetzung ihres Besitzes angedeihen
zu lassen oder in Steuerfragen das übliche Ent -
gegenkommen in der Zahlungsweise zu zeigen .
Als besonders beleidigend wild empfunden ,
daß die jüdische Stadtverwaltung in den ara -
bischen Gemeinden l edi glich in h ebräi -
fcherSprache verkehre und nur hebräischen
Schriftwechsel zulasse. „Falastin " weist darauf
hin , es sei vorauszusehen , daß der gesamten
arabischen Bevölkerung Jaffas dieselbe uner -
hörte Behandlung zuteil werde , wenn die Re -
gierung sich zu dem unheilvollen Entschluß auf -
raffen sollte, diese Stadt den Juden auszu -
liefern .

„Zndiens Tag der Befreiung nicht mehr fern
"

Die Zentrale Freies Indien zum Geburtstag Gandhis
* Berlin , 1. Oktober . Die Zentrale Freies

Indien in Berlin gibt bekannt : .
Am 2. Oktober muß nun schon zum zweiten

Male Gandhi seinen Geburtstag in einem
britisch - indischen Gefängnis be -
gehen . DaS indische Volk bedauert aufs tiefste,
daß sein verehrungswürdiger Führer im hohen
Alter von 74 Jahren und mit schwer erschüt-
terter Gesundheit dazu verurteilt ist , diesen
Tag in der Abgeschlossenheit der Kerkermauern
zu verleben .

Gleichzeitig schöpft es jedoch Genugtuung
und Anseuerung auS der Ueberzeugung , daß
dieser Umstand ein Symbol ist für die Un -
überbrückbarkeit der Kluft zwischen britischem
Imperialismus und indischem Nationalismus .
Das indische Volk ist sich dessen bewußt , daß
Eisengitter und andere Absperrungen es nicht
von seiner revolutionären Führung isolieren
können und daß für irgendeinen Kompromiß
mit den englischen Unterdrückern kein Raum
mehr geblieben ist . Es ist fest entschlossen, sich
zum Herrn seines Geschickes zu machen und
den Kampf für die Unabhängigkeit Indiens
mit gläubiger Zuversicht fortzusetzen , die weder
durch Terrorakte noch durch falsche Propaganda
erschüttert werden kann .

Da » indische Boll ist fich jetzt auf » stärkste
dessen bewußt, faß eS tu seinem Kampf

egen seine vetrttcker nicht allein
eht und ist mehr al» je entschlossen , t» enger
erbindung mit allen anderen Mächten »«

kämpfen , die dem britischen Imperialismus
Trotz bieten , bts zur Erringung eines vollen
und endgültigen Sieges . Zu einer Zeit , wo die
von England verschuldete grauenvolle Hungers -
not unermeßliches Leib über Indien bringt
und die Ausbreitung der Empörung begünstigt ,

schöpft Indien neue Ermutigung aus der
Ueberzeugung , baß jetzt, wo die Stunde ftir
den Eutscheidungsentschluß gegen die britische
Macht herannaht , starke Hilfe ihm auch von
außen zuteil werden wird .

Indien ist dessen völlig sicher , daß b e r T a g
n i ch t s e r n ist , an dem die Freiheitsbewegung
triumhiert und die Kerkermauern des britt -
schen Tyrannen gebrochen werden . Am dies -
jährigen Geburtstag Gandhis gelobt ganz
Indien , diese Entwicklung mit allen Mitteln
zu beschleunigen und nicht zu ruhen , biS der
Sieg errungen ist.

Neuer USA . -Botschafter fUr Moskau
H . W . Stockholm , 1 . Okt . Roosevelt hat einen

neuen Botschafter für Moskau ernannt , und
zwar den Leih - und Pacht - Ädministrator Har -
riman . Damit wird ein weiterer wichtiger
Posten der USA .-Politik — genau wie bereits
der dnrch Sumner Melles Rücktritt freige -
wordene Vijepräsidentenposten im Washing -
toner Außenministerium — mit einem Wirt -
schaftler besetzt , der auS der KriegSlieferungS -
praxi ? kommt . Auf der ganzen Linie sucht Roo -
sevelt sowjetfreundliche , aber mit öen wirt -

Berflechtungen genau vertraute
äuner einzusetzen bie i» der Lage sei» sol-

len. auch Set «er Einkassierung der Schulden,
die aus be» gewaltige » UGA .-Leist» ngen a»
alle Alliierte erwachse » . mtt»»wirken. Admiral
Stanley , der bisherige USA .-Botschafter in
Moskau , ohnehin nicht sowjetfreundlich genug
und im Kreml mit Mißtrauen betrachtet , war
dafür nicht der richtige Mann . Für solche Auf -
gaben sind für Roosevelt politische Außenseiter ,
nicht Diplomaten , aber hartgesottene Finanz -
und Wirtschaftsleute , wie Harriman , die ge-
eigneten Werkzeuge .

DaS Blatt weist außerdem darauf hin , daß
die jüdische Aktivität " zum Aufkauf arabischen
Bodens weiterhin zunehme . Neben den Or -
ganifationen des amerikanischen Judentums ,
die laufend mit hohen Beträgen die jüdischen
Boden - Aufkauf - Gesellschaften in Palästina
finanzieren , habe sich jetzt auch die Judenschaft
Mexikos zusammengeschlossen . Dieser Tage
trafen 200 000 Dollar als erste Zahlung der
mexikanischen Juden ein . Die Summe wird
dazu verwendet , eine neue jüdische Kolonie auf
arabischem Boden zu unterhalten , die de»
Namen . „Mexikanisch - jüdische Kolonie Palä¬
stinas " tragen soll .

Rundfunkansprachedes Grojzmufti
* Berlin , 1. Okt . Zum „Jd ul Fitr " , dem

Fest zur Beendigung des mohammedanischen
Fastenmonats , wandte sich der Großmusti von
Palästina in einer Rundfunkrede an die mo-
hammedanifche Welt , insbesondere an die
Araber . Mit zuversichtlichen Worten forderte
er seine Hörer auf , mit einem Herzen voller
Glauben und Hoffnung den Kampf um ' die
Erringung der Freiheit von derUn -
terdrücknng ungerechter Gewaltherrschaft wei -
terzusühren . Der Sieg sei nur durch Aus -
dauer erreichbar , und Rückschläge des Kampfes
ließen daS Morgenrot nach dunkler Nacht um
so strahlender leuchten . Die Nationen , die zuv
Unterwürfigkeit neigten und sich mit Unter -
drückung und Erniedrigung zufrieden gäben ,
feien nicht würdig , ihre Existenz , ihren Lebens -
räum und ihre Unabhängigkeit zu erhalten, ' sie
seien zum Verderben bestimmt . Die arabische
Nation habe in einem dauernden Kampf immer
zwei Forderungen erhoben , von denen sie nicht
abweichen werde : bie völlige Unab -
hängigkeit und die Einigung . Die Zer -
splitterungspolitik , mit der die Anglo - Ameri -
kaner den Freiheitskampf der Araber zu durch -
kreuzen und zu sabotieren suchten, habe diesen
das Bewußtsein geschärft , daß bie Einigung
eine unumgängliche Grundsorderuug sei , ohne
die es keinen Erfolg ftir sie gebe.

Der Großmufti schloß seine Rede mit der
Ueberzeugung , daß die Araber und Mohamme -
daner sich mit einer arabischen Einigung , der
Palästina nicht angehöre , nicht zufrieden geben
würden . Er forderte sie auf , den Kampf gegen
England , dessen Verbündete und insbesondere
gegen bie in diesen Tagen verstärkt hervorge -
tretenen jüdischen Begierden und große Offen -
sive deS Weltjudentums für die Erweiterung
seiner Ansprüche unentwegt und zuversichtlich
weiterzuführen .

Aegyptens Oberbefehlshaber kaltgestellt
Entziehung aller Bollmachten

© Bern » 1. Okt . Das ägyptische Kriegsmini -
sterium hat öen Oberbefehlshaber General
Ibrahim Atala Pascha kaltgestellt , was eben-
sowohl in ägyptischen als auch in englischen
militärischen Kreisen große Ueber -
raschung hervorgerufen hat. Der Gemäß -
regelte ist ein Freund der Zusammenarbeit
England » und Aegyptens auf militärischem
Gebiet. Ihm werde» sämtliche Rechte zur Au»-
gäbe de» Tagesbefehls a» die Armee sowie
zur Ausübung seiner Aufgabe» al» Befehls -
Haber der Armee mit alle» Vollmachte» ent-
zogen.

*

Au f jüdischen Wunsch wurde die be
rühmte St . PancraS -Kathedrale in Kirkwall
auf den Orkney -Jnfeln für die Feier des jüdi -
schen Neujahrsfestes am 29 . September in eine
Synagoge umgewandelt .

qiijvugi:
Der Führerhat dem Maler Alfred Bach»

mann in München aus Anlaß der Vollendung
seines 80. Lebensjahres in Würdigung seiner
Verdienste auf dem Gebiete der LandschastS-
malerei die Goethe - Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen .

Ein Gebirgsjäger . Regiment , a» s
dessen Reihen ein Eichenlaub - and neun Rit¬
terkreuzträger hervorgingen , hat seine vor »
bildliche Haltung in einer freiwilligen HilsS-
aktion für die Kinder der gefallenen Reg «»
mentskameraden besonders zum Ausdruck ge»
bracht . Es wurden 449 894 RM . gespendet , die
in Form von Patenschaften für eine Lebens »
Versicherung von 5000 RM . für jebeS Kind
der Gefallenen Verwendung finden werden .

ReichsgefundheitSführerDr . Conti
übermittelte in Rückwirkung seine» vorjäh -
rigen Besuches in Finnland dem Leiter des
Serobakteriologischen Instituts tErblichkeitS »
forschung ) ber Universität Helsinki , Professor
Renkonen , ein großes Buchgeschenk deutscher
Wissenschaftler . Die Ausgabe enthält vor allem
Monographien und Arbeiten der bedeutendsten
deutschen Erblichkeitsforscher .

Stabschef Schepmann sprach vor dem
FührerkorpS der SA . Gruppe Elbe in Magde -
bürg . An ben Kampf um die Macht erinnernd ,
entwickelte er die Forderungen , die der totale
Krieg der SA . stellt.

Die Reichsfraueuführeri » , Frau
Scholtz-Klink , sprach am Donnerstag zum er-
sten Male in Paris auf einer Großkundgebung
im Trocadero vor deutschen Frauen und
Mädchen.

In Tokio fand zu Ehre » des großen best »
schen Arztes Dr . Erwin Baeltz eine Gedacht»
nisseier statt . Während seines 30jährigen Auf -
entHalts in Japan hat sich Dr . Baeltz große
Verdienste um die Förderung der japanische «
medizinischen Wissenschaft erworben .

Neuer Ritterkreuzträger
DNB. Berlin , 1 . Okt . Der Führer verlieh

auf Vorschlag bes Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant L o es -
s e l b e i n , Staffelkapitän in einem Kampf -
gefchwaber.
Grohe Preise der Luftfahrt für Wissenschaft

und Technik verliehen •
* Berli » , 1. Okt . Die Deutsche Akademie für

Luftfahrtforschung trat am 1. Oktober zu einer
Arbeitsfitzung zusammen , auf der der Kanzler
der Akademie dem Reichsminister Rust , der
als Ehrenmitglied der Akademie angehört , die
Glückwünsche der Luftsahrtsorschung zum 6U.
Geburtstag aussprach .

Beim gleichen Anlaß wurden bie von der
Lilienthal -Gesellschast 1942 gestifteten große»
Preise der Luftfahrt für Wissenschaft unb
Technik, die jährlich in einer Gesamtsumme
von rund 100 000 RM . zu vergeben , mit Zu -
stimmung bes Reichsmarschalls Göring und
des Ehrenpräsidenten der Gesellschaft, Gene »
ralseldmarschall . Milch , erstmals verliehen -

Der im Dienste der Lustfahrt tödlich abge»
stürzte Generalmajor Freiherr von Gab «
lenz erhielt nachträglich ben nach den Pio -
nieren des Weltstreckenfluges benannten
Sencke-von -Moreau -PretS . Der zusammen mit
ihm tödlich verunglückte Amtsches tm ReichS«
erziehuugs - Ministerium . Ministerialdirektor
K r u e m m e l , wurde mit dem PreiS der Luft -
fahrt zur Förderung des wissenfchaftlich- tech»
nifcheu Nachwuchses ausgezeichnet .

Eine besondere Ehrung wurde dem SchSpfer
der wissenschaftlichen Ballistik , Geh . Regie »
rungsrat Professor Cranz , durch die Ver »
leihung des Flugwaffenpreises zuteil . Den
Carl -Bosch- Preis für naturwissenschaftliche
Fortschritte erhielt der Göttinger Professor
Rein für seine erfolgreichen slugphysiologi »
schen Forschungen . Dem Leiter des Flugfunk -
Forschungsinstituts München , Prof . Di eck -
mann , wurde der Flugnavigationspreis ver -
liehen .

Gleichzeitig wurde der Preis ber LtlienHal -
Gesellschaft für bi « fchö» en Künste : Professor
Arno Breker »» erkannt, der für die Luft»'
fahrt hervorragende Bildwerke fchwf.
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Deutscher Kulfuraufbau im befreiten Land
Stolze Erfolge des sielklaren Schaffens in der Untersteiermark

AlS in den denkwürdigen Ostertagen des
Jahres 1041 das stcirische Unterland durch den
Sieg deutscher Waffen aus mehr als zwanzig -
jähriger Fremdherrschaft erlöst ins Reich heim -
geführt wurde , setzte zugleich mit dem politt -
scheu und wirtschaftlichen Aufbau eine weit -
schauend geplante Kulturarbeit ein , deren Ziel
es sein mußte , alten deutschen Kulturboden
und vor allem seine Menschen auch seelisch und
geistig wiederzugewinnen . Es galt in allen
Bereichen deS Lebens und Schaffen « den Auf -
trag des Führers zu erfüllen : „Macht dieses
Lanb wieder deutsch ."

Immer klarer wird dabei erkennbar , daß alle
diese Kulturarbeit nur auf jenen festen Funda -
menten aufgebaut werden konnte , wie sie mit
der politischen Arbeit seit dem Tage der Ueber -
nähme ber Zivilverwaltung in dem befreiten
Gebiet gelegt und durch vorausschauende Maß -
nahmen gesichert worden sind . Wenn in der
Untersteiermark deutsche Kulturarbeit sich aufS
verheißungsvollste entfalten konnte , wenn nun
in der Kulturwoche deS steirischen Heimat -
bundeS , die am 25. September begann und am
g. Oktober abgeschlossen wird , eine stolze Bilanz
gezogen und eine eindrucksvolle Leistungsschau
gegeben werben kann , mitten in der vielleicht
entscheidungsreichsten Phase dleseS Krieges , so
bedeutet dies eine ganz eindeutige und im höch-
sten Maße überzeugende Bestätigung der Rich-
tigkeit beS hier eingeschlagenen politischen
Wege « . . _

Es ist das besondere Kennzeichen der Kultur -
woche deS steirischen Heimatbundes und zugleich
eindrucksvollster Beweis deS Erfolges der bis -
herigen Arbeit , daß die Durchführung aller
Veranstaltungen bereits den bodenständigen
Kräften übertragen werden konnte . Ein Sym -
phontekonzert bezeugte dt « künstlerische Lei-
stungSfähigkett be« vo» Prof . Herum »» frisch

aufgebauten Städtischen Orchesters . Vielleicht
noch bedeutsamer ist eS, daß es in dem unmit¬
telbar an der Grenze gelegenen Bergbauort
Trisail gelungen ist , aus einer Gruppe hart
schassender Bergleute ein Symphonieorchester
heranzubilden . Zwei Ausstellungen bieten ge -
radezu überraschende Eindrücke vom ber Fülle
schöpferischen Könnens , bie sich hier entfaltet .
Eine dritte Ausstellung „Die deutsche Kultur in
der Untersteiermark " gibt ein vielgestaltiges
Bild deutscher Kulturleistung und deutscher Ge-
schichte im steirischen Unterland .

Besonderes Gewicht ist dem Wettbewerb deS
Bolks k̂ulturwerkeS beizumessen , das in den
untersteirischen Kreisen bereits 134 Musik -,
Sing - und Laienspielgemeinschaften ins Leben
rufen konnte . Mit der Eröffnung beS Hugo -
Wolf - Museums und der Hugo - Wolf - Musik-
schule in Windischgraz , hat sich daS steirische Un -
terlanb eine Wethestätte geschaffen, mit deren
Errichtung eine Ehrenpflicht der ganzen deut -
schen Nation erfüllt worden ist .

Mecklenburgischer Schrifttiirnspreis
für Hermann Claudius

Reichsstatthalter und Gauletter Friedrich
Sildebrandt verlieh in der 8. Niederdeutschen
Dichterstunde im Mecklenburgischen Staats -
theater in Schwerin den Mecklenburgischen
SchrifttumSpreiS 1948 an den niederdeutschen
Dichter Hermann Claudius .

Das Mannheimer Nationaltheater
spielt wieder

Am DienStag , 5. Oktober, nimmt daS Ratio -
naltheater Mannheim feinen Gpielbetrieb im
Rokokotheater Schwetzingen auf und zwar wirb
die Schwetzinger Spielzeit mit einer Neu -
einstudierung von Mozart » „Die Entführung
au» de» Serall ' eröffnet.

Musik in Pforzheim
Zweimal stellte sich die Kunst in Pforzheim

in den Dienst des Winterhilfswerks mit Ver -
anstaltungen im großen Saalbau . Unter dem
Motto : „Volkssport und Volkslied
werben sürdas WHW ." hatte die NSD -
AP . das Städtische Orchester unter Leitung von
Hans Leger , den KreiSmusikzug , die Pforz -
heimer Männerchöre mit über 800 Sängern
unter der Stabführung der Chorleiter Neu -
ert , Eiffler und Klein , sowie Turner
und Turnerinnen zu einem werbenden Abend
großen Stiles zusammengezogen , der in der
Hauptsache dem deutschen Lied gewidmet war
uud dieses in vaterländischen Chören , Volks -
und Hetmatliedern feierte und verherrlichte .
Dazwischen erklangen die „Schwäbische Rhapso -
die" von Kämpsert , die „Festouvertüre " von
Härtung , sowie zündende Märsche . Die Tur -
uerinnen warben sehr eindringlich mit ihren
Keulenübungen , der sportlichen Körperschule
und dem Marschtanz für den so notwendigen
Volkssport . Zwei gemeinsam gesungene Lieder :
„ES zittern die morschen Knochen" und „Nur
der Freiheit gehört unser Leben" unterstrichen
noch in besonderer Weise den tieferen Sinn des
Abends , der einer echten Volksgemeinschaft
diente und sehr beifällig aufgenommen wurde .

Einen außerordentlichen Erfolg verzeichnete
ber „Städtische Singchor Psorz -
heim " mit seinem ganz ausgezeichneten
„HeiterenVolkskonzert "

, dem der un -
ermüdliche Vereinsführer Kreß sehr ernste
und aufrüttelnde Begrüßungsworte , die allen
Anwesenden ihre Pflichten in der schicksalS-
schweren Zeit inS Gewissen hämmerten , vor -
ausschickte. Die Gesamtleitung des Konzertes
lag in den Händen von Musikdirektor Hans
Leger , den Hermann Happel alS Letter
des DamenchoreS bestens unterstützte . Mit dem
Männerchor mit Orchester „Pfälzer Marsch"
von Landhäuser Mir Orchester bearbeitet von
HanS Leaer ) , den Volkslieder « „Am Brünnele "
vo» Nüßler , »Weihegesaug " von vauwau ».

„Mein ist die Welt " von Curti und „Frühling
am Rhein " von Breu bewies der Chor erneut
fein vorzügliches Stimmaterial mit den glänz -
vollen Tenören und den kraftvoll - wuchtigen
Bässen , bie sehr disziplinierte und sein nuan -
cierte , sowie geistig vertiefte Vortragsgestal -
tung , die den Chor auf einer erstaunlich stolzen
Höhe zeigten . Auch der Damenchor bestand
seine Feuerprobe mit der Ballade von Loewe :
„Die Heinzelmännchen "

, in der Elisabeth R o s -
k o t h e n mit ihrem satt getönten Alt die Solo¬
stimme sehr schön sang , sowie den Chören „Der
Lindenbaum " und „Dort unter der Linde " in
jeder Beziehung tadelösrei und für die Zu -
kuuft vielversprechend . Zum Schluß vereinig -
ten sich die Männer - und Frauenstimmen mit
dem Orchester zum „Kaiserwalzer " von Strauß
den Hans Leger mit überlegener Sicherheit
zur höchsten Wirkung brachte . Das Städtische
Orchester spielte schwungvoll und klar getönt
die Ouvertüren zu den Operetten „Der Opern -
ball " von Hellberger und „Pique Dame " von
Supp6 , sowie dey Traumwalzer aus der Ope -
rette „Der Feldprediger " von Millöcker . AlS
Solisten waren Christel Kühl und Wolfgang
Windgassen vom Stadttheater gewonnen
worden . Mit den Operettenliedern „Warum
hast du mich wachgeküßt" und „Einer wird kom-
men " zwang die Sängerin mit ihrem schönen
und in allen Lagen ausladenden Sopran ihr
Publikum zu stärkstem Beifall , während der
gefeierte Tenor mit dem „Heimatlied " und
mit „Freunde , das Leben ist lebenswert " die
Begeisterung nur durch eine Zugabe beschwich -
tigen konnte . Die Duette „Wer uns getraut "
und „Niemand liebt dich so wie ich" stellten die
beiden Künstler noch einmal in den Mittel -
punkt der herzlich geäußerten Dankbarkeit für
die schönen Gaben .

Das in ber heutigen Zeit ueue Kräfte wek -
kenbe uud aufheiternde Konzert fand bei allen

örern begeisternde Zustimmung und überaus
ürmischen Beifall .

Kort Amarb &ehw .

Paul von Klenau -Uraufführung
in Heidelberg

I Im ersten Sinfoniekonzert der Stadt Heikel »
verg hörte man , von der Frankfurter Altistin
Luise Richartz meisterlich interpretiert und von
Musikdirektor Bernhard Conz mit dem Städt .
Orchester klangschön begleitet , als Urauffith '
rung vier Lieder nach Gedichten Friedrich Höl -
derlinS von Paul von Klenau . Der in Kopen -
Hägen gebürtige Komponist , ber tn Deutschland
längst Heimatrechte erworben hat , hat sich ganz
in den Geist ber Hölderlinschen Dichtung ver -
senkt und gibt in seinen Kompositionen die
gleiche schlichte Feierlichkeit , von der die Hyw -
nen Hölderlins erfüllt sind. Einfache Harmo »
nien begleiten bie klangvolle Sprache des Dich'
ters und geben ihr gerade dadurch ihren tiefen
geistigen Gehalt .

Dr. Werner Schmidt .

Ein neuer „Pitaval "
Auf Anregung des Karl H . Bifchoff -GerlageS

hat der bekannte Kriminalschriftsteller Edmund
Finke den „Pitaval "

, jene Sammlung berllhw -
ter Rechtfälle , völlig neu zusammengestellt »»v
dargestellt . Aus der Kriminalgeschichte aller
Völker und .Zeiten sind besonder ? markante
Beispiele ausgewählt und auf die vorgesehenen
Bände der Neuen Sammlung so verteilt , dov
jeder Band Fälle aus verschiedenen Zeitabfchnn -
ten enthält . Das berühmt gewordene Vorwor
Friedrich Schillers zur ersten gültigen de« ' '
schen Ausgabe ist ber neuen Auswahl vor «»'
gestellt.

Große Besucherzahl
an der Universität Odessa

Obgleich die Bolschewisten sämtliche Kliniken «
Bibliotheken und andere Einrichtungen zer
stört hatten , konnte vor einem Jahr die Un «
versität Odessa ihre Arbeit wieder auincbmeN '
Die Gesamtzahl der Studierenden erreicht jev
1755 Studenten , wovon ber größte Anteil M L
diziuer und Pharmazeuten sind.

/

/
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»Drei Generationen"
Von Kriegsberichter Hans Fischnaller

PK . Wer sich einmal mit Leib und Seele der
^ ee verschrieben hat , der bleibt es für sein
»anzes Leben lang . Man braucht jedoch nicht an
«er Kjjste geboren und aufgewachsen zu sein , um

,/Seefieöet " gepackt und nicht mehr los -
»etassen zu werden . Diese „Krankheit "

, wennsieeinmal ins Blut übergegangen ist , kann sich
ganze Geschlechterreihen vererben , bei

welchem dann immer wieder der Hang und
«?n.8 " ach dem Meere durchbricht.
-tafs drei Generationen im gegenwärtigen

Mege denWaffenrock tragen , ist sicherlich keine
Seltenheit . Daß aber Großvater , Vater
« nö Söhne bei ein und demselben

„Zwei Meter, Herr Admiral !"
Abschreiten der angetretenen Besatzungen einer

jjafenschiitzflottille in einem Stützpunkt am Schwarzen
^ eer steht vor dem Admiral ein Riesenkerl von einem
J *mann. „Wie^groß sind Sie?" — „Zwei Meter , Herr
Admiral!" — „ Sind Sie der größte in der dentschen
^ egsmarine ?" — „Jawohl , Herr Admirall " — „Da
•
Jauchen Sie woW eine Extrakoje ?" — „Jawohl , Herr
A<JmiralI " — Ein allgemeines Schmunzeln erfaßte ob

des heiteren Dialogs alle Anwesenden .
PK.-Kriegsberichter Fieglhuber $Atl— Schfr

^ c 5rmachiteil dienen , die blane Uni -
tragen , dürfte vielleicht doch einmalig

Dies ist bei der Familie Sch. aus der
Megend von Osnabrück der Fall .

einem halben Jahrhundert , im Jahre
j ."8» trat Großvater Sch . als Schiffsjunge in
X Kriegsmarine ein und kam auf SMS .
i'.̂ ltke". Auf demselben Schiff befand sich zur
^ »en junger Kadett der spätere erste
^ vßadmiral Großdeutschlands , Raeder . Der
Wunsch i>eg Schiffsjungen , bei der Kriegs -
? »rlne aktiv zu bleiben , scheiterte damals

gesundheitlichen Gründen . Bei Ausbruch
es Weltkrieges meldet er sich jedoch bereits

J " ersten Mobilmachungstage freiwillig . Er
|Mött an der Besetzung Oesxls teil , zeichnet

öort aus und erhält das EK . II . Bis zu
j "e» grauen Novembertagen 1S18 steht er

an der Front , meistens auf Einheiten
?er Minen -Ränmdivrsion .

der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen
7}^ er nicht müde , sich immer für den See -
sanken unter seinen Landsleuten einzusetzen,

für die deutsche Seegeltung zu werben .
? ^e konnte es daher anders sein , bei Ausbruch

letzigen Krieges meldet sich Großvater Sch.
^ .seiner 65 Lebensjahre abermals freiwillig ,

kernfrisch und gesund steht er bei der
Alterung wieder einmal vor einem Stabs -
^ - Ergebnis ? «Natürlich ^ Kv. l Kommandos

besetzten atlantischen Küstengebieten , so-
2*? w Deutichland selbst, sind jetzt die Meilen -
£>£ L ^ diesem Kriege des inzwischen zum
^ vnaaten beförderten Sechsundsechzigjähri -

» 3m vergangenen April schickte Großvater
,1? ' seinem einzigen Sohn Hermann , der eben-
t und zwar in einer Marine -Kriegsberich -
j, Einheit , die blaue Uniform trägt , ein Bild .
, p. ihn inmitten feiner Kameraden von 1893
>^ t, die sich zur fünfzigsten Wiederkehr des
^ kes ihres Eintritts in die Kriegsmarine zu
HÜ *

01 Wiedersehen zusammengefunden hatten .
Jw dann erfüllt sich auch noch der heimliche
^ usch dieses alten Soldaten , außer seinem

Sohn Hermann auch noch seine Enkel eines
Tages in der blauen Uniform der Kriegs -
marine zu sehen. Während der zweitälteste
Enkel aus einem unserer Schlachtschiffe Dienst
tut , meldet sich der Aelteste zu den U -Booten ,
nimmt an mehreren Feindfahrten teil , bis er
in diesem Frühjahr von einer Fernfahrt nicht
mehr zurückkehrt . Trotz der tiefen Trauer um
den ältesten Enkel ist Großvater Sch. doch stolz
— wie aus Briefen an seinen Sohn Hermann
hervorgeht — , daß gerade einer seines Blutes
zu jener Waffe gehörte , die dem Engländer am
meisten an der Gurgel würgt .

Und vor wenigen Tagen nun bekam unser
Kamerad , Vater Hermann Sch ., von - seinem
Jüngsten die Mitteilung , daß auch dieser wie
seine beiden Brüder , wie der Vater und Groß -
vater , sich freiwillig zur Kriegsmarine gemeldet
hat und für alle Waffen tauglich geschrieben ist .

„Ich weiß schon , was mein Jüngster mit den
„alle Waffen " sagen will "

, erklärt uns Her -
mann . „Auch er wird mir eines Tages in
einem Brief stolz mitteilen , daß nun auch er
wie sein gefallener ältester Bruder , U -Boot -
Fahrer geworden ist . Die Mutter weiß von
diesen Absichten unseres Jüngsten noch nichts .
Sie wird es schon rechtzeitig erfahren , und
meine Segenswünsche hat er ."

Voll Stolz und Freude wird aber wieder
dem Großvater Sch. das Herz schlagen, wenn er
erfährt , daß nun auch sein jüngster Enkel die
blaue Uniform tragen und auf die U-Boote
kommen wird . DSW.

Fünf läge hinter den sowjetischen Linien
Ein deutscher Grenadier schlug sich durch — Mit voller Ausrüstung wieder zurück ■

Von Kriegsberichter Artur Keser

PK . „Grenadier Schwaiger von den Sowjets
zurück", so meldete sich ein frischer , langaufge -
schoffener junger Münchener bei einem Ge -
fechtsftand , der weit vorspringend in die an -
drängenden Sowjets geschobenen Teile einer
rheinisch -westfälischen Panzerdivision . Das Wie
und Warum hatte er schon ein paarmal erzäh -
len müssen, der Peter Schwaiger aus München .
Deshalb ging es auch ganz flott , als er dem
Kriegsberichter seltne Geschichte noch einmal
hersagen mußte .

Was nun an dem Zweiundzwanzigjährigen
zuerst auffiel , der sich fünf Tage und fünf
Nächte hinter den sowjetischen Linien anfge -
halten und dann endlich wieder zu den eigenen
durchgefunden hatte , war feine Ausrüstung :
Gewehr und Seitengewehr . Das nimmt man
vom Soldaten als selbstverständlich an . Brot -
beutel auch. Dann aber war alles marschmäßig
vorhanden , wie wenn er eben frisch ausge -
stattet von der Kammer entlassen wäre : Zwei
Decken vorschriftsmäßig um den Sturmrucksack
gerollt . Gasmaske , Spaten . Kein Stück seiner
Ausrüstung war verlorengegangen oder von
ihm in den schweren Stunden , die er hinter den
feindlich?» Linien erlebt hatte , weggeworfen

worden . Und das gefiel allen , die ihn sahen.
Als wir mit ihm draußen eine Zigarette rauch-
ten und meinten , er solle es sich doch ein wenig
leichter machen, da kam es ganz verwundert
von seinen Lippen : „Oh mei , bös macht mir nix
mehr aus , i hob dös Grasfl fünf Tag lang
tragn , jiatz ' spür i dös scho nimmer ."

Und dann erzählt er seine Geschichte : Seine
Kompanie war eingeschlossen worden . Nach
vergeblichen Versuchen sich durchzuschlagen,
war der Befehl gekommen , sich gruppenweise
in ' westlicher Richtung zurückzizkämpsen, um
wieder den Anschluß an die eigene HKL. zu
finden . Die Gruppe , in der Peter Schwaiger
war , überrannte die ihr gegenüberliegenden
sowjetischen Posten . Aus dem Wald waren sie
alfo einmal raus . Von einer Anhöhe aus sahen
sie starken Fahrzeugverkehr auf einer nicht
weitabliegenden Rollbahn . Das mußten Deut -
fche sein . Hundert Meter vor der Rollbahn er -
kennen sie ihren Irrtum . Schon schlägt ihnen
Feuer entgegen , Feindliche Sicherungsposten !
Im Nu war die Gruppe im Kusselgelände ver -
schwunden , feuerte , was das Zeug hielt , aus
drei MP . und sechs Gewehren .

klnMl vor «er eigenen Armee
Ukrainer und küssen gehen mit den deutschen Truppen

Von Kriegsberichter Hans Kahlert
PK. Flucht vor der eigenen Armee ! Damals

im Januar des letzten Winters waren es Kau -
kasier , die mit uns gingen . Hente sind es
Ukrainer und Russen , nicht zuletzt manche, die
vielleicht einst als Parteigänger Stalins dem
sowjetischen Regime mehr als andere nahestan -
den , die heute vor der eigenen Armee flüchten .
Das kleine Dorf P . zwischen Dnjepr und dem
Donez , liegt tot « nd leer . Nur einige Hunde
streichen noch um die Häuserecken , Katzen son-
nen sich friedlich im Gras . Wohl die einzigen
Lebewesen , die dieses Dorf noch beherbergt .

Wenn es auch von deutscher Seite aus Grün -
den der nun eben bestehenden Kriegsgesetze
und Notwendigkeiten gestimmter Anordnungen
einer Evakuierung bedurft hätte , so wählte
die Bevölkerung zum großen Teil freiwillig
und selbst. Vor Tagen , als den Bewohnern die-
ses Ortes die Möglichkeit einer Räumung an -
gedeutet wurde , trafen sie sofort die ersten Bor -
bereitungen . Sie schieden ihr weniges Hab und
Gut , packten das wichtigste in Bündel und
Säcke , sammelten ihren spärlichen Hausrat, ,
einige Teller , Pfanne und Topf , drei oder vier
Tassen , denn mehr hat hier auch eine mehr -
köpfige Familie nicht, und das bedeutet für
sie noch ein „Vermögen "

, nahmen die Bilder
von lieben fernen Angehörigen von der Wand ,
Bilder , die für jeden Menschen hier die wert -
vollsten Erinnerungen bedeuten , beluden ihre
zweirädrigen Handkarren oder die kleinen
Panjewagen , vor die sie ihre Kühe spannten .
Männer nird Frauen dieses Dorfes haben feit
langem unter deutscher Leitung gearbeitet , sie
haben fleißig Felder und Aecker bestellt und
sahen einen neuen Sinn in ihrem neuen Lesse-
ren Leben . So wie im Dorf P . , so war es
auch in manchen anderen Orten . Es ist nur zu
verständlich , daß die Menschen an ihrer Hei-
mat hängen , an dem Wenigen , das sie in ihren
armseligen Häusern ihr eigen nennen durf -
ten . Und doch trennten sie sich davon , gingen
anf eine Wanderung , deren Ziel für sie noch
unbekannt ist . Dieses Verhalten ist wohl der
beste und deutlichste Beweis dafür , daß ihr
Vertrauen auf . die deutsche Führung unge -
brochen ist.
Anfhrach einer Stadt

Aufbruch einer Stadt ! Treffender kann man
wohl jene Tage nicht kennzeichnen , die man in
dem kleinen Jndustrieort A. erlebte . Zwei
Punkte bestimmten in erster Linie die Haltung
der Einwohner . Unter deutscher Führung haben
die Werktätigen und ihre Familien ein neues ,
lebenswertes Dasein erfahren . Die Gesetze des
Krieges erlegten ihnen zwar manche Härte und
manche Entbehrungen aus . Die Menschen in
dieser Stadt waren aber nicht nur einsichtig
genug : man kann vielleicht viel besser sagen ,
sie waren sachlich abschätzend und abwägend in
allem , was in dieser Zeit unter deutscher Lei-

tung um sie her vorging , was sie sahen . Und
trotz der kriegsbedingten Umstände ging es
ihnen , so sagten sie es alle mit einfachen Wor -
ten , immer noch weit besser denn ehemals .

Der zweite Punkt , der die meisten keinen
Augenblick zögern ließ , ihren Heimatort zu
verlassen , ist die Furcht und Angst vor der
Rache der Sowjets . Der letzte Winter hat bei
Absetzbewegungen der deutschen Truppen für
die Zivilbevölkerung den Beweis erbracht , daß
die Sowjets nicht im mindesten davor zurück-
schrecken , ihre eigenen Landsleute in der grau -
samsten Weise hinzumorden oder in die finster -
sten Weiten Sibiriens zu verbannen . Die
Gründe dafür sind uns nicht saßbar . Es genügt
ihnen zu wissen, daß deutsche Soldaten in ihren
Quartieren wohnten , daß sie unter deutscher
Leitung in Fabriken und Quartieren gearbei -
tet haben und daß sie die Felder bestellt und
nicht brach Haben verkommen lassen.

Die wenigen Städte , die Dörfer und Sied -
lnngen eines heiß umstrittenen Gebietes am
Donez liegen verlassen und leer , wenn die
letzte Nachhut sich abgesetzt hat . Hinter der
Front fahren lange Züge mit den Flüchtlin -

:

Fähre über den Dnjepr
Rasch haben unsere Pioniere eine Pontonfähre gebaut ,
mit deren Hilfe der Nachschub in die neuen Räume
übergeführt wird . — PK .-Kriegsberichter Caspar (Sch)

gen , auf der Landstraße reißen die Kolonnen
der Panjewagen kaum ab . Hier gehen Menschen
mit uns , die dem Bolschewismus ab -
geschworen haben , im Vertrauen auf die
deutsche Führung , der der Endsieg auch durch
diese örtlich bedingten Stellungswechsel nicht
mehr entrissen werden kann .

Im Zuge ihrer Absetzbewegungen
zerstören deutsche Truppen alle militärischen und kriegswichtigen Anlagen des geräumten Ortes . — Der Bahn¬
übergang einer kleinen Sowjetstadt wird zur Sprengu ng vorbereitet .

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Bauer -Altvater , Afl„ ZL)

Der Schwaiger - Peter verrät uns , daß er mit
Munition nicht zu sparen braucht« , da er sich
rechtzeitig genügend eingedeckt hatte , da ihm
sein Feldwebel einmal gesagt hatte , daß Mu -
nition vor Essen gehe, — und das habe er erst
jetzt begriffen . Das Feuergefecht hat die So -
wjets vermuten lassen, daß sich eine stärkere
deutsche Abteilung der Rollbahn nähere . Es
werden in breiter Fro ».̂ Infanteristen gegen die
Deutschen angesetzt , die versuchen , die Gruppe
vvn beiden Sekten zu umgehen .

„Breit machen, feuern , was das Zeug hält ",
ist der letzte Befehl , den der Peter Schwaiger
gehört hat . Er liegt in einer Kussel und feuert .
Er merkt auf einmal , daß er allein ist . - Nicht
weit von ihm kommen die ausgeschwärmten
Sowjets . Gefangenschaft kommt für ihn nicht
in Frage . Da will er schon sehen , daß er aus
dieser Ecke wieder rauskommt . Er wirft sich
in ein Gebüsch, das so dicht ist , daß die
Sowjets daran vorüberstreifen . Die Nacht
bricht^ herein . Die Sowjets haben sich noch
nicht beruhigt . Immer wieder hört der Mün -
chener Grenadier in seiner Nähe russische Laute .
Also bleibt er in feinem Dickicht .

Am nächsten Morgen beobachtet er , daß die
Sowjets in der Nacht zur Sicherung ihrer Roll -
bahn MG . in Stellung gebracht haben und daß
stärkere Sicherungsposten aufgezogen sind. Erst
in der Dämmerung gibt der Grenadier sein
Versteck auf . Kommt in westlicher Richtung
in eine Ortschaft , die aber von den Sowjets
besetzt ist . Also wieder verstecken. Die Nacht
geht vorüber . Der Tag bringt auch nichts
Gutes , denn plötzlich wird er beschossen und
kann sich nur kriechend und robbend der
Feinbeinwirkung entziehen . Noch eine Nacht
und ein Tag gehen vorüber , bis er sich in eine
größere Wirtschaft wagt . Unterwegs beobachtet
er feindlichen Stellungsbau , sieht Granatwer -
fer , Infanterie und Paks .

Im Dorfe hat er nochmals Pech. Die zwei
Familien , die er in einem Kellerloch findet , be-
deuten ihm , daß er sich in dem von den
Sowjets besetzten Teil der Ortschaft befindet .
Das merkt er auch sehr bald am Einschlag deut -
scher Artillerie und Granatwerfer . Das Keller -
loch ist ihm zu voll von zeternden Frauen und
heulenden Kindern . Er gräbt sich ein Deckungs -
loch gegen die eigenen Granaten und hat doch
guten Mut . Jetzt muß er zu den deutschen
Linien wieder durchsinden ! Die Zivilisten
stecken dem deutschen Landser einige gekochte
Kartoffeln zu , die er mit Heißhunger ver -
schlingt, denn seit Tagen gab es nur Gurken
und Tomaten , die er auf den Feldern fand .

In der Dämmerung hört er am Feuer der
SMG . und Gewehre heraus , wo bie nächsten
deutschen Stellungen sein müßten . Mit dem
ganzen Sturmgepäck schleicht er los . Nützt
das letzte Licht des Tages . Meter um Meter
geht 's den deutschen Linien zu . So gut hat er
in diesen Tagen , in denen er ganz auf sich
allein gestellt war , das Tarnen und Kriechen
gelernt , daß er ungesehen an den deutschen
Posten herankommt . Im ungewissen Licht der
Dämmerung narrt ihn plötzlich der Zweifel : ist
das wirklich ein deutscher Soldat , der vor ihm
liegt ? Der andere macht eine Bewegung , — da
wird ihm der Doppelwinkel des Obergefreiten
sichtbar ! Also richtig . Der Schwaiger - Peter
richtet sich auf . „Der hat vni blöd geschaut",
sagt er und freut sich jetzt noch an dem ver -
blufften Gesicht des Obergesreiten .

Auf dem Gefechtsstand kann der Grenadier
wertvolle Angaben über die Stellungen der
Sowjets machen. Einen Tag bleibt er in der
HKL ., die stark von den Sowjets berannt wird .
Dann geht es zum Stab zurück und von da mit
einem Melder wieder zu seinen Kameraden .
„Ja , mei , gsreun tuats mi halt "

, sagt er , als
wir ihn fragen , wie er sich fühlt . Froh ist er,
daß er durchgehalten hat und daß er den So -
wjets „ausgekommen " ist .

USA.-Bomber aus dem Bodensee
geborgen

O .Sch . Bern , 1. Oktober . Wie,La Suisfe " be-
richtet, - wurde ein am S. September d . I . an
dem schweizerischen Ufer des Bodensees bei
Romanshorn in den See gestürzter viermotori -
ger USA .-Pomber geborgen . Das Flugzeug
habe in einer Tiefe von 70 Metern im See
gelegen . Neun Mann der Mannschaft konnten
sich seinerzeit rechtzeitig aus dem abgefchosse -
nen Bomber retten .

$ OriCLtG für (Martina
Roman von Brünnhilde Hofmann

Alle Rechte bei Carl Duncker Verlag Berlin

. "Nein "
, Blondine schüttelte den Kopf. „Nur
habe ich sie . Als ich kam, war Mama

1% da , und da habe ich die Sonate aus dem
»Zreibtisch genommen .
»arfi und habe geschlafen. Später bin ich dann
toSi " nten gegangen , inzwischen war Mama

Äckgekommen."
Vit tt ~ und ?" forschte Pregorsky weiter , mit
be» A^ eNkigen Fingern leise gegen die Schei-
i,!? hämmernd . „Sie war -also da . Und du hast
iJJ * Mit ihr gesprochen? Oder willst du es mir

Nicht eingestehen ? Hast du ihr gesagt , daß
itsJ?.e Sonate genommen hast ? Das muß ich

ch wissen. Ich will nicht, daß sie vorzeitig
erfährt , verstehst du ?"

v 'jydj habe wirklich nicht mit ihr gesprochen",
Wt ^ Blandine verwirrt . „Aber vielleicht
,V C itf) es doch gleich sagen müssen." —

?? ?" fuhr Pregorsky herum . — „Daß ich
fort i ginge . Und nicht wiederkommen würde .
W " Ofe ich die Sonate hatte . Ich hätte wenig -
fo ?,* Herrn Asmuth sagen müssen, dagegen' fft du wohl auch nichts gehabt ?"
f̂ e sah etwas erschreckt in Pregorskys Ge -
lyz » «äs ihr plötzlich ganz nahe war . So laut -
»>,. war er vor sie . hingetreten wie ein Geist ,

ne dunklen Äugen funkelten sie an . Sie
^ ef; l e olIe Falten und Fältchen in seinem
Äft

"0» genau sehen, und der Ausdruck dieser" «e war hart .
dumme Gans !" zischte er sie an . „Hast

W S?11 wenig Grips ? Besitzt du gar kei-
-^ erstand , nein ? Bildest du dir ein , dieser

L * Asmuth wäre vielleicht damit eiuverstan -
»^ . wenn ich ihn fragte , ob ich seine Sonate
Arbeiten dürfe ! Glaub « du das im Ernst ?

Dann war ich sehr

Du kennst die Eitelkeit der Menschen nicht. Ich
sage dir aber , es kommt nicht auf ihn und seine
Eitelkeit an , sondern darauf , daß ich aus dieser
Musik etwas machen kann , was er selbst nie
fertig bekommen hätte . Darauf allein kommt es
an . Weine nicht. Wisch dir das Gesicht ab . Auch
auf dich kommt es nicht an und daraus , ob du
dich gekränkt suhlst oder nicht. Du sollst etwas
leisten , das ist fortan deine einzige Pflicht . Eine
andere hast du nicht. Du wirst dabei nicht mit
Glacehandschuhen angefaßt werden , auch von
mir nicht. Und vor allen Dingen vertrage ich
nicht, wenn du dich so dumm anstellst wie eben.
Gebrauche gefälligst deinen Verstand und ge-
brauche deine Energie , aber nicht zu solchen
Dummheiten . Wie kommst du überhaupt dar -
aus , daß du es diesem Asmuth hättest sagen
sollen ? Wolltest du etwa zu ihm hingehen ?"
Blandine , die sich gefaßt hatte , schüttelte den
Kops. So gern sie wollte , sie konnte ihrer
Stimme keinen festen Ton geben , wie der Va -
ter es doch wohl von ihr erwartete . Dieser
Bater , den sie soeben von einer ganz neuen
Seite kennengelernt hatte und dem sie keines -
wegs zu widersprechen wagen würde , wie sie
es der Mutter gegenüber so oft getan . Es war
etwas in ihm , das dies verbot , auch wenn er
noch jetzt nach Alkohol roch , wie er so nahe vor
ihr stand , unrasiert , in armseliger , nachlässiger
Kleidung .

„Also was wolltest du mit Asmuth ?"
„Er war ju da . War bei Mama im Zimmer ,

als ich herunterkam ." Pregorsky horchte ge -
spannt anf . „Nun — und ?" drängte er weiter .
„Sprach er etwa von der Sonate ? War er viel -
leicht deswegen gekommen ? Pregorfkys Zähne ,
die weiß uwd recht gut waren , enthüllten sich bei
seinem boshaften Grinsen . „Stand er etwa schon
als rächender Engel mit dem Schwerte da ?"

„Ich habe gar nicht gehört , was sie gesprochen
haben "

, sagte Blandine sehr leise und hielt den
Kops tief gesenkt . „Ich bin gar nicht erst hin -
eingegangen ." Sie wurde unvermittelt sehr rot .
Pregorsky, der sie beobachtete, zog die Braue »

zusammen . „Gar nicht hineingegangen bist du ?
Warum nicht ?" Sie zuckte die Achseln. „Ich
wollte nicht stören .

" Pregorsky verschlug es für
einen Augenblick ^ en Atem , und sein Gesicht
verlor die Farbe . ^Die Fäuste geballt , stierte er
vor sich hin . So also war das ! Jaja , er hatte
das doch gewußt . „Morgenmusik !"

Aber da saß nun das Kind am Tisch. Hatte
den Kopf auf die Arme gelegt und 'weinte : er
trat zu ihr und strich ihr über das Haar . „Nun ,
du siehst also , ich habe recht gehabt "

, sagte er
zu ihr , sah aber über sie Hinweg zum Fenster
hinaus . „Warum weinst du denn ? Warum bist
du traurig ?"

„Weil ich fortgehen mußte "
, stammelte Blan -

dine . „Weil ich wählen mußt « . Well ich doch
keinen anderen Vater haben kann als dich,und weil ich nun keine Mutter mehr habe .
Weil sie uns nicht mehr geliebt hat . "

Pregorsky stand am Tisch und schwieg lange .
Seine Hand lag auf dem Kopf Blandines , er
nahm sie erst weg . als sie sich aufrichtete , um ihr
Gesicht zu trocknen . „Es geht wohl vorüber ",
sagte sie tapfer , „ ich habe ja nun dich."

Pregorsky ging wieder zum Fenster . „Viel -
leicht sollte ich es dir jetzt sagen "

, sagte er
nach einer Weile . „Martina Pregorsky , war
deine Mutter nicht." Als gar kein Laut der
Erwiderung kam, drehte er sich um . Blandine
stand gegen den Tisch gelehnt und starrte ihn
an . Sie war völlig weiß im Gesicht . „Nicht
meine Mutter ?" Pregorsky schüttelte den Kops.
— „Wer ist meine Mutter ?" — „Deine Mutter
ist tot . Schon sehr lange . Sie starb bei deiner
Geburt ."

Blandine sah vor sich hin . Dann hob sie wie -
der das Gesicht . „Bist du — auch nicht mein
Vater ?" fragte sie fast unhörbar . — „Doch, ich
bin dein Vater ." — Blandine nickte . „Daß man
das alles niemals selbst weiß ?" flüsterte sie.
„Wie so ein Blatt , das vom Baum fällt , und
weiß nicht einmal , von welchem Ast . Aber du
bist wirklich mein Vater ?"

Pregorsky nahm sie «m die Schulter n«ö

führte sie zum Spiegel . Er strich mit dem Fin -
ger über ihre Nase und über seine , drehte
ihren Kopf so, daß sie sehen konnte , daß "es die
gleiche Nase war . Und dann sah ^r ihr in die
Augen , im Spiegel . Beide Augenpaare sahen
einander an . Beide waren sie feucht. Blandine
warf sich plötzlich herum , dem Manne neben
ihr um den Hals und küßte ihn . Pregorsky
brachte kein Wort heraus , er hielt sie nur fest .
„Wie ist das alles nur gekommen ? " flüsterte
Blandine an seiner Schulter . Pregorsky machte
sich vorsichtig los . — „Wer war denn meine
Mutter ?" — „Sie lebte damals in unserem
Haus« . Sie war Verkäuferin bei uns . Aber es
war nicht meine Schuld allein "

, sagte Pre -
gorsky rauh . „Sie hieß Beate , glaube ich . Sie
hat dich geboren . Aber Martina wurde deine
Mutter ."

Blandine stand und starrte ihm iwdv wie
er langsam zur Tür schritt. Selbst er also
wußte nicht einmal sicher , wie ihre Mutter
hieß . Gab es denn das ? Wen sollte sie denn
jemals fragen ? Martina ?

Pregorsky sagte jetzt von der Tür her : „Du
sollst um elf Uhr diesem Frobenius vorspielen .
Ich habe es ihm versprochen . Geh also hinunter ,wenn es Zeit ist . Ich komme dann nach ."

Blandine setzte sich und sah auf die Uhr . die
sie am Handgelenk trug . Halb elf. Sie zog den
Brief wieder heran , den sie an Martina be-
gönnen hatte . „Liebe Mama !" Nein , sie konnte
letzt nicht schreiben. Sie las den Anfang . Er
erschien ihr nun kindisch und albern . Ach,konnte es so schwer und hart und so voller
Verwirrung über einen Menschen herein -
brechen, das ganze Leben , wie über sie ?

Anna , daS Stubenmädchen , schaute vorsichtigverein . Sie sah das Kind dort am Tisch sitzenund blind vor sich Hinblicken. Sie kam nach
^ ^ er Zeit abermals und stellte lautlos eine
Tasse Kaffee vor Blandine hin .

„Der Herr Papa rasiert sich erst", sagte siedabei . „Es wird mitunter etwas spät ." „Danke ",murmelte Blandine . »Danke jehrl Ach. Frä «-

lein Anna !" Anna blieb an der Tür stehen
und sah sich um .

„Haben Sie wohl Ihre Eltern gekannt ?"
„Ich hatte nur eine Mutter "

, sagte Anna
ruhig . „Und ich habe nur einen Vater "

, Blan -
dine nickte , ernsthaft . „Und den auch erst seit
ganz kurzer Zeit ."

„Aber Sie werden ihn ja nun noch lange
haben , so Gott will "

, sagte Anna behutsvm .
„Und dann werden sie später einen . gnten
Mann bekommen . Es ist nur manchmal , daß
man sich so allein fühlt . Das geht vorb .ei mit
der Arbeit .

"

„Ja ." Blandine nickte. Gleich war es elf Uhr .
Sie trank rasch ihren Kaffee aus und ging hin -
unter . Mitten aus der Treppe aber blieb sie
stehen und mußte plötzlich an Joachim Molter
denken . Sie sah ihn ganz deutlich vor sich , das
schmale, dunkle Jünglingsgesicht mit den ern -
sten Augen , die braun waren mit goldfarbenen
Punkten darin . Und diese goldenen Punkte
konnten bisweilen zu strahlen beginnen . Das
geschah , wenn die Wärme des Herzens in sei-
nen Blick trat . Sie erinnerte sich . Dachte er
auch an sie ? Vielleicht gerade jetzt? Und was
dachte er über sie? Sie schloß den Mund , dessen
Lippen die nachdenklichen Atemzüge leicht ge -
öffnet hatten , fest zusammen . Ich darf jetzt nicht
grübeln , sagte sie sich fest . Es geht um mein
Leben .

Als sie den Musiksalon erreichte , blieb sie
lauschend stehen, denn drinnen wurde gespielt .
Sicherlich war dies Frobenius , denn ihr Vater
war es nicht. Sie öffnete ganz lautlos die Tür
und blieb neben ihr stehen. Frobenius spielte
die Klavierpartie aus dem Forellenquintett
von Schubert , er spielte sie auswendig . Wie
durchsonntes Wasser rieselten die . silberklaren
Töne über Blandine hin . Sie schloß die Augen
und ließ sich erquicken. Wie wunderbar ! Noch
nie hatte sie jemanden in dieser Art spielen
hören . So rein , so leicht, völlig beherrscht und
frei . Nicht der Spielende war da , nur die

• tSortlcbuna folgt)
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dM über Vöhl
Morgen Erntedankfeier des Kreises Bühl

An Stelle der für alle Ortsgruppe » vorge -
scheuen Meiern findet morge «, Sosntag , den
3. Oktober , in der Stadthalle der Kreisstadt
Bühl für das gesamte Kreisgebiet eine Ernte -
dankseier statt . Die Feier beginnt vormittags
g .SV Uhr , in ihrem Mittelpunkt steht nach der
Uebergabe der Erutegabe die Ansprache von
Kreisleiter , Bereichsleitcr Pg . R o t h a ck e r ,
sowie die Aushändigung von Kriegsa «szeich-
uungen an verdiente Bauern , Bä «eri «aen
und Landarbeiter . Zur Teilnahme sind «eben
den Politischen Leitern and Parteigenossen der
Ortsgruppe Bühl « nd Umgebung sowie der
übrigen Ortsgruppen des Kreisgebietes die
Gliederungen der Partei uud ihre angeschlosse-
uen Verbände verpflichtet . Die Plätze in der
Stadthalle müssen bis 9 . 15 Uhr eingenommen
sein . Ii « Anschluß an die Erutedankkeier fr «»
det im kleine « Saal des Hotel „Krone " eine
kurze Führertaguug statt .

Standortbefehl
Die Einheiten von Bühl und Kappelwindeck

(IM ., BDM . , BDM . - Werk „Glaube und Schön¬
heit " , IB .. HJ . und Sondereinheiten ) treten
zum Pflichtdieyst wie folgt an : Heute SamStag ,
2. Oktober , um 10 .80 Uhr am RathauSplatz zur
Teilnahme an der I u g e n d f i l m st u n d e
„Geheimzeichen L Bl7< Eintrittspreis 20 Pfg .
Morgen Sonntag , 3 . Okt ., vormittags 8 .48 Uhr ,
am Rathausplatz Bühl zum Erntedank -
f e st. Die Führer und Fllhrerinnen sind für
das vollzählige Antreten ihrer Einheiten ver -
antwortlich .

Heil Hitler !
Der K . - Führer des Bannes 730 :

gez. Weingärtner , Stammführer .
Die Mädelfllhrerin des Bannes 730 :

gez . Dragunski , Mäbelringführerin .

Scharlach - und Diphtherieschutzimyfuug
Bühl . Im Monat Oktober finden folgende

Termine für Scharlach - und Diphtherieschutz -
impfung statt : Kappelwindeck (Volksschule ) :
Dienstag , 12. Okt ., 9 Uhr , im Gesundheitsamt
Bühl (Wiederholungsimpfung ) . Ottenhösen :
Dienstag , 19. Okt ., 8 .80 Uhr , im Schulhaus .
Seebach : Dienstag , 19. Okt ., 10 Uhr , tm Schul -
Haus . Oberachern - Freitag , 22. Okt ., 8.1V Uhr ,
im alten Schulhaus ( Wiederholungsimpfung ) .
Dasbach : Freitag , 22 . Okt ., 10 Uhr , im Schul¬
haus (Wiederholungsimpfung ) . Altschweier :
Dienstag , 2«. Okt ., 8.1V Uhr , im Schulhaus
( Wiederholungsimpfung ) . Bühlertal - Untertal :
Kleinkinder : Dienstag , 26. Okt ., 9 .30 Uhr , im
Frauenschaftsheim (altes Schulhaus ) Wieder -
holungSimpfung . Bühlertal - Obertal : Klein -
kinder , Dienstag , 26. Okt . , 10 .30 Uhr » im Schwe¬
sternhaus ( Wiederholungsimpfung ) .

(Neue Rufnummer .) Die Dienststelle
des Bannes 730 Bühl ist nun wieder mnter
der Rufnummer 758 zu erreichen . Die Bann -
mädelführerin hat nach wie vor die Nr . 656.

( Geburtstag . ) Seinen 84 . Geburtstag be¬
gehr heute Peter Wohlgemuth , Bühlertal -
Straße 87. Wir gratulieren und wünschen dem
Jubilar noch einen langen , sonnigen Lebens -
abend .

(Kindervorstellung .) DaS Lichtspiel -
Haus bringt heute und morgen nachmittag um
14 Uhr für alle Kinder von Bühl und Um -
gebung den heiteren Märchenfilm „Die Hein -
zelmännchen " zur Vorführung .

(Vom Fußballsport . ) Am morgigen
Sonntag . 3. Oktober , nachmittags um 13.80
Uhr treffen sich auf dem BfB . -Platz die DI . -
Mannschaften von Offenburg und Bühl zu
einem Freundschaftsspiel , während die A -Iu -
gend nochmals ein Trainingsspiel durchführt ,
um alsdann in den am 10. Oktober begin -
nenden Pflichtrundenspielen der Hitlerjugend
erstmals die Farben des VfB . zu vertreten .

dtaot Achern
b. Acher« . (E r n t e d a n k f e i e r .) Am mar -

gigen Sonntag findet für daS ganze KreiSge -
biet die henrige Erntedankfeier , an der sich na -
türlich die Ortsgruppe Achern zahlreich betei -
ligen wird , in Bühl statt und beginnt um 9 .15
Uhr . Im Mittelpunkt der Veranstaltung , für
die eine entsprechende feierliche Umrahmung
vorgesehen ist , steht die Ansprache deS Kreis -
leiters , Bereichsleiter Pg . Rothack er . Die
Erntegabe wird vom Kreisbauernsührer dem
Kreisleiter überreicht , der sie für das Reserve -
Lazarett Bühl in Empfang nimmt . Weiter
werben Kriegsauszeichnungen an verdiente
Bauern , Bäuerinnen und Landarbeiter ausge -
händigt . Für alle Politischen Leiter und Par -
teigenossen ist die Teilnahme an dieser Eytte -
dankseier eine selbstverständliche Pflicht . Die
gesamte Bevölkerung des KreiSgebieteS aber ist
eingeladen , bei der Gelegenheit die enge Ver -
bundenheit von Stadt und Land zu beweisen
und die lobenswerten Leistungen unserer Land -
wirte durch guten Besuch ihres Ehrentages an -
zuerkennen .

( Von der NSKOV .) Morgen Sonntag ,
3 . Oktober , findet wieder ab 10 Uhr in der
Dienststelle der NS . -Kriegsopferversorgung ( Ge¬
werbeschule ) eine Sprech - und BeratungSstunde
statt . Anträge auf Gewährung der Elterngabe
können bei dieser Gelegenheit gestellt werben .

( „D r . Crippen anBor &." ) Dieser Kri¬
minalfilm , der unter der Spielleitung von
Erich Engels entstand , ist über das Wochen-
ende und am Montag noch in den Tivoli -Licht -
spielen zu sehen.

Aufruhr in der Bücherkiste
Zur fllnften Büchersammlung — Bücher von der Heimat für die Front

An alle Fuhballvereine de« Kreises
So wie sich die Schwierigkeiten bei der Mann -

schaftSgestellung immer verschärfen , genau so
leid'et die Tätigkeit der Schiedsrichter unter den
kriegsbedingten Verhältnissen . Die NSRL .«
Sportkreisgruppe Rastatt -Bühl ruft die in
Frage kommenden Vereine dringend auf , un -
bedingt einen älteren Kameraden alS SchiedS-
richter und einen oder mehrere Jugendspieler
alö JungschiedSrichter für den in Aussicht ge-
nommenen SchiebSrichterlehrgang zu melden .
Die Meldungen sind umgehend mit Name , Ge-
burtsdatum , Ort , Straße und Verein an
Schiedsrichterobmann Kühn , Baden - Baden ,
Friedhosstratze , zu richten . Lada.

rn schwarten Brett
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RrumS . . . Ja stand sie also , die vierschrötige ,
graugestrichene Kiste, deren Inhalt aus lauter
bünten Bänden bestand . Sie rührte sich kein
bißchen mehr und wartete nun stumm und
etwas verlegen darauf , bis kräftige Soldaten ^
fauste sie packen sollten . Aber vorläufig wurde
sie überhaupt nicht beachtet, sie wurde nur ein -
mal mit einem kräftigen Schubs in die Ecke
befördert , eine Behandlung , mit der die graue
Kiste, die schon eine lange , beschwerliche Reise
hinter sich hatte , keineswegs zufrieden war .
Ein beleibigtes Kratzen und Scharren und ein
empörtes Gerumpel im Innern ihres geräu -
migen BaucheS kündete nachdrücklich davon .
Aber wer kümmert sich in der Schreibstube
einer Kompanie auch schon um das en^pörte
Gerumpel einer Bücherkiste !

Die Türe klappte unaufhörlich . Harte , ge -
nagelte Soldatenstiefel polterten über den
holprigen Dielenboden des alten , halbverfalle -
nen Schulhauses , das irgendwo . Tausende von
Kilometern von der Heimat entsernt , der Kom-
panie Unterkunft bot . Lautes Reden , dienst-
lich knappe Befehle durchschwirrten den Raum ,
von draußen klang eintönig das Trommeln
des Regens gegen die Fensterscheiben . Eigent -
lich wurde es an der Bücherkiste ganz und gar
unbehaglich zumute . Da war es doch etwas
schöner, Tage - und Nächte mit dem ratternden
ZUg unterwegs zu sein , sorgfältig behütet und
verpackt durch fremde Landschaften zu fahren ,
und das stolze Bewußtsein zu haben , von der
Heimat als Sendboote Freude und Unter -
Haltung , Entspannung und reiche Abwechslung
an die Front zu tragen . All das war nun plötz-
lich verschwunden . Auch die vielen anberen
Bücherkisten , die unterwegs keine Langeweile
aufkommen ließen , waren nicht mehr da . Man
hatte sich doch wenigstens über Herkunft und
Ziel unterhalten können . Das emsige Ge -
ichnatter der bunten Bücherbände , die im wahr -
sten Sinne des Wortes schwatzten, wie es nur
Bücher können , unaufhörlich und im selben,
singenden Tonfall , war nun ebenfalls einer säst
beängstigenden Stille gewichen.

„Was sollen wir hier denn ?" fragte sich die
graue Bücherkiste doch recht sorgenvoll , alS
nun auch in der Dienststelle der Einheit plötz-
lich und unvermittelt eine beängstigende Stille
einkehrte , aus der die Kiste nur zu schließen
hatte , daß man sie voll und ganz vergessen
hatte und ihrem Schicksal zu überlassen ge
willt war .

„Was sollen wir denn hier nur ? . . das
fragte auch ein bißchen schüchtern und zaghaft
ber hellgrüne schmale Banb , der sich aus lauter
Schüchternheit ganz hinten in die Ecke ver -
krochen hatte , und vor lauter Unbehaglichkeit
noch mehr in sich zusammenkroch . Die gold-
geprägten Buchstaben , die sich so hübsch auf dem
blassen Leinen ausnahmen , hatten ihre ganze
Leuchtkraft verloren . „Zu Hause hatte man
mich viel besser gebrauchen können " — ' der
schmale Band , der in ausgesuchter Reihe die
schönsten Stellen aus Hölderlins Werken barg
erinnerte sich mit heimwehkranken Worten an
den kleinen Bücherbord aus hellem Holz , au '

dem er selbst als Pracht - und Prunkstück
glänzte , eifrig benützt und doch sorgfältig be
hütet .

„Ueberhaupt . diese ganze Reiferer in den
Krieg , man hat schließlich tatsächlich davon ge
nug und mehr als genug !" „Wenn es wenig -
stenö noch stilecht wäre , aber wer hat denn zu
meines Helden Zeiten mit Bücherkisten Krieg
geführt ?" — so polterte das vergrifsene Buch,
das auf vergilbten Seiten die Abenteuer des
vagabundierenden Simplizius Dimplizissimus
erzählte und von dieser Reiserei um die halbe
Welt scheinbar übergenug wußte und sich allein
nach einem stillen Plätzchen sehnte.

„Ja , meine Herrschaften , e 'sst I» stusrrs
flötete mit nasalen Lauten eine Broschüre , die
in buntem Umschlag verriet , daß sie das Werk
eines bekannten französischen Historikers über
die Kriegsursachen unp Gründe barg , zog sich
aber sofort hinter den Schleier undurchdring -
lichen Schwelgens zurück, als der dicke, um -
fangreiche und recht behäbige Band einer
Bäuerlichen Romantrilogie dozierend , ein biß-
chen schwerfällig und langsam , mit Nachdruck
zu reden anhub : „Wenn einer sein Recht auf
Ruhe hat , dann sind allein wir das , wir unter -
haltenden Bücher !" — „Du —" und damit
wandte er sich an eine politische .Broschüre , die
bisher schweigend und stolz, ohne irgendwelche
innere Anteilnahme dem ganzen Streit zuge -
hört hatte , ,,

'gehövst ebenso an die Frönt wie
alle anderen , die bisher sprachen .

"

„Daß habe Ick, ja gar nicht bezweifelt . . ."
begann die Broschüre sich knapp und sachlich zu
verteidigen , würbe jedoch mitten in der Rede
von einem .Gedichtband eines jungen Dichters
unterbrochen , der erregt aus seiner Ruhe auf -
geschreckt war und nun . mit etwaS singender
Stimme seiner Erregung und Empörung Luft
verschaffte . Daß er dabei das rhythmische BerS -
maß , in bem er sonst seinen Gedanken AuS -
druck zu geben pflegte , völlig vergaß , wurde
von den übrigen Beteiligten mit überlegenem
Lächeln , das erheitert unb entrüstet zugleich
anmutete , zur Kenntnis genommen . „Nicht nur
das unterhaltende Schrifttum , nein , auch die
klassischen Werke , als oeren Vertreter ich eben¬
falls spreche — und im Hintergrund erhob sich
aus der Reibe alter Klassiker dumpfes Bei -
sallSgemurmel — möchten betonen , daß wir
entrüstet und empört zugleich sind , auS der be -
schaulichen Ruhe unseres Bücherschrankdaseins
aufgestört worden zu sein . Hier stehen wir nun ,
verlassen und ohne Aufgabe im fremden Land
heimatlos umher , anstatt mit unseren prunk -
vollen , ledernen Rücken hinter den blitzenden
Scheiben massiver eichener Bücherschränke
glanzvoll zu paradieren ." — Heftiges BeisallS -
gemurmel unterstrich die Ausführungen deS
jungen Klassikers , Zwischenrufe anderer Nach-
barn , die ebensallS zum selben Thema in ihrer
wortreichen Art Stellung nehmen wollten ,
klangen dazwischen, so daß ein heilloseS Durch -
einander entstand , in dessen Verlauf selbst die
Bücherkiste überhörte , daß sich der Schlüssel im
Schloß drehte und daS Licht in der stillen
Schreibstube angeknipst wurde .

Mit einem Mal verstummte das eifrige Ge-
schwatze in der Bücherkiste , die eisernen Be -
schläge klirrten metallisch auf und dann waren
die eben noch so lebhaften Bände in stummes
Schweigen versunken , auS dem sie auch der
grell « Schein der Bürolampe nicht zu « ecken
oermochte.

Ho — ruck . . . Von kräftigen Armen gepackt
fand sich die graue Kiste zu ihrem eigenen Er -
staunen plötzlich auf den langen Tisch gehoben ,
auf dem sonst Formulare und Befehle den
lieben langen Tag über ihr Wesen trieben .

,Z >olla , sogar der alte Simplizius hat sich
zu unS verirrt ?" fühlt « sich der Landsknecht
aus dem Dreißigjährigen Krieg angesprochen
unb sanb auf einmal bie Reiserei in den Krieg ,
wie er sich vorhin etwas geringschätzig ausge -
drückt hatte , gar nicht mehr so verwunderlich .
Augenscheinlich kam es auch dem kleinen , hell -
grünen Hölderlin so vor , denn der hatte sich
trotz seines bescheidenen GeHabens mit seinem
funkelnden Golddruck bemerkbar gemacht und
schmiegte sich nun recht zufrieden und mit seiner
neuen Umgebung schon halb ausgesöhnt in die
kräftigen Hände eines jungen Soldaten , dem
er liebe Erinnerung an vergangene Tage be-
deutete . In dem Tumult , den die kräftigen
Soldatenfäuste in der Bücherkiste anrichteten ,
verlor selbst die geschmeibige Broschüre des
französischen Historikers den Ueberblick.

Kurze , unterdrückte Ausrufe der Freude ,
hastig ; Griffe gebräunter Soldatenfäuste wir -
Velten die ganze Belegschaft der Bücherkiste in
suntem Wirrwarr durcheinander . Die Klassiker,
in der Manier älterer Lekte zunächst sprach-
und ziemlich kopflos , konnten nur immer wie -
der mit den kostbaren schweinsledernen Rücken
wackeln und so ihrer Verwunderung über das
ganze verwunderliche Gebaren der Landser be-
künden . Aber bald vergaßen sie auch bas , benn
sie , die daran gewohnt waren . Jahre und Jahr -
zehnte hinter blitzenden Scheiben schwerer
Bücherschränke ein ödes Leben zu führen , spür -

ten plötzlich die Erfüllung ihres Daseins , alS
sie in stillen Stunden des Solbatenlebens her -
vorgeholt und mit viel behutsamer Zärtlichkeit
und Sorge Seite um Seite und Blatt um Blatt
mit ungewohnter Gründlichkeit durchgearbeitet
wurden .

Ein wenig Schuldbewußtsein wär es deshalb ,
das sie veranlaßt ? , das Wort zu ergreifen , als
sie zu kurzer Rast einmal wieder eine knappe
Nacht in der Bücherkiste , die sich durchaus nicht
mehr überflüssig vorkam und sich ihrer Bedeu -
tung stolz bewußt war . «inkehrten .

„Brüder , vernehmt , was wir euch zu verklin -
den haben "

, Huben sie mit dem etwas veralte -
ten Pathos , der ihnen eigen war , in ihrer
Rebe an , fanden aber nur ein mürrisches Echo
in der dicken , behäbigen Bauerntrilogie , die sich
halb an die graugestrichene Wand der Bücher -
kiste stützte unb dabei etwas , von „wohlver -
dienter Ruhe haben " murmelte — ein Gebanke ,
ber von der Bücherkiste aufgegriffen wurde .

„Endlich möchte ich jetzt einmal meine Ruhe
haben , grollte sie, und dazu knackte bas eiserne
Schloß im selben Rhythmus . „Keiner braucht
mehr große Reden halten und seine Anwesen -
heit begründen . — Oder "

, und dazu schien es ,
als fei ihre Stimme vom Schimmer eines
ungeheuren Stolzes verklärt , „haben euch die
leuchtenden Augen unserer Soldaten noch nicht
genug gesagt , wie wir hier willkommen sind ? —
Selbst ihr , die ihr hinter blitzenden Scheiben
in vornehmer Gesellschaft einst nur der Reprä -
sentation gedient , habt ihr endlich eingesehen ,
daß jedes gute Buch der Heimat an die Front
gehöht ?"

Beifallmurmelnd gaben die Klassiker ihre
Zustimmung , ehe sie sich an die graue Kiste
lehnten , um ihrer wohlverdienten Ruhe zu
pflegen , benn der Soldatenalltag ist hart , unb
der Alltag eines Soldatenbuches nicht minder .

J . B.

Deutsches Mdel. melde Sich zum Lauddlenst!
Ländliche Berufe — das Arbeitsfeld der Zukunft für unsere Mädel

R .W. Bühl . „Freiwillige vor !" Schon oft
trat die Reichsjugendführung mit diesem Aus-
ruf der Jugend Großdeutschlanbs gegenüber ,
wenn Zeit und Verhältnisse auch ihre Kräfte
zum politischen Einsatz rief . Schon unzählige
Male galt dieses Wort als Parole wichtiger
Aktionen , die von glänzenden Erfolgen gekrönt
wurden . Heute ergeht dieser Ruf an bie beut -
schen Mädel , sich zum Landdienst zu melden . An
alle diejenigen , bie sich zum Land und Bauern -
tum aus Idealismus herangezogen fühlen , die
wissen, baß hier nicht allein materielle Gründe
bestimmend sind, sondern daß ber Einsatz auS
völkischen Gründen eine unbedingte Forderung
unserer Zeit ist.

Der Landdienst braucht eine Jugenb , die mit
Stolz ihre hohe Aufgabe erfüllt , die heute eine
geschichtliche Notwendigkeit ist . Mit diesem Be -
wußtsein muß sie auch fähig sein , manche Här -
ten und Widerwärtigkeiten auf sich zu nehmen .
Denn nur so kann es ihr gelingen , das bedeu-
tendste Ziel ihres Einsatzes zu erreichen : Be -
bauung und Besiedlung jener riesengroßen Ge -
biete im Osten , bie einer Bearbeitung durch
deutsche Hände harren und die Ernährungs -
sreiheit unseres Volkes sicherstellen. Im Osten
soll nunmehr ein Geschlecht heranwachsen , das
gewillt ist , mit eiserner Energie seine Pflicht
zu erfüllen , die es als einzigem Garanten für
die Deutscherhaltung dieses Landes verant -
wortlich macht. Dieses junge Bauerntum mutz
wissen, baß es hier auf vorgeschobenem Posten
an einer der wichtigsten Stellen des Reiches
steht.

Doch nicht allein der Osten stellt den Mädeln
ein ausgabenreiches Arbeitsfeld , das gesamte
deutsche Bauerntum «bedarf einer Stärkung
durch die Jugend , um der Landflucht , bie in
ben letzten Jahrzehnten eingerissen Hai , enb -
gültig Einhalt zu gebieten . Gerade bie Er -
gebnisse aus diesem Gebiet kann die Führer -
schaft de « Landdienstes mit Stolz als hervor -
ragend bezeichnen . Die Zahl derer , die beruf -
lich weiter auf dem Lande verbleiben , stieg bis
zum Jahre 1941 auf 29 v . H . des Einsatzes . Die
deutsche Jugend hat hiermit durch die eigene
LeistungSkraft ben Landdienst erheblich geför -
dert .

Welches aber ist der Weg deS deutschen ML -
dels im Landdienst ber Hitler -Jugend ?

Alle Mäbel von 14—21 Jahren , die eine acht-
jährige VolkSschulzeit mit Erfolg abgeschlossen
haben , und über ein tadelloses BDM .-Dienst -
leistungszeugnis verfügen , die bereit sind, sich
als Glied einer Kampfgemeinschaft ber Hitler -
Jugend zum Bauerntum zu bekennen , werben
in bie Reihen des Lanbdienstes aufgenommen .
Sowohl erbbiologische Gesundheit als auch ein -
wandfreier Charakter sind natürlich unbedingte
Boraussetzungen , denn nur die Besten der
Jugenb können mit dieser Volksarbeit ver -
trofut gemacht werben .

Nach ber Anmeldung , die jederzeit auf ber
Banndienststelle eingereicht werben kann , wer -
den die Mädel zu einer ärztlichen Unter -
suchung herangezogen . Ab März 1944 erfolgen
hieraus bie Einziehungen in die Landdienst ?
lager . Ein Jahr des täglichen Einsatzes beim
Bauern liegt nun vor ihnen , den sie beseelt
vom Geist einer tiefverbundenen Lagergemein -
schaft , die ihnen mit Schulungen und frohen
UnterhaltungSstunden einen Ausgleich für die
körperlichen Arbeiten bietet , pünktlich erfüllen .
Ein Jahr Landdienst kann auch an Stelle des
Pflichtjahres abgeleistet werden .

Für alle anderen , die einen ländlichen Be -
ruf ergreifen wollen , öffnet die nach 2 Jahren
Landdienst unb 2 Jahren Hauswirtschaftslehre
abzulegende Hauswirtschaftsprüfung das Tor
für die verschiedensten Wege und Möglichkeiten .
Neben zahlreichen ländlichen Berufen ist vor
allem auch der einer Lanödtenstführerin beson-
derö hervorzuheben . Nur einer Auslese der
Bewährtesten , die mit Verantwortungsbewußt -
sein ihre politische Erziehungsarbeit leisten ,
wird es möglich sein , diese ebenfalls auf die
Hauswirtschaftslehre aufbauende Ausbilbung
durchzumachen .

Doch sei es als Lanbbienstführerin ober als
Bäuerin , alS Geflügelhalterin, , oder als Im -
kerin , überall harren den Mädeln lebenswich -
tige Aufgaben , deren stolze Trägerin der beut -
sche Landdienst ist. Deshalb :

Setze auch Du Deine Kraft fSr dieses hohe
Ideal , ei« junges , starkes Bauerutmn zu schas -
sc« , trage auch D « dazu bei durch Deine A«-
melduag de» La«ddie «st zu fSrder« ! Deutsches
Mädel ! Der Landdienst sichert die Zukunft ««-
seres Volkes und entscheidet damit über Dein
persönliches Schicksal !

Umschau am SberrWn
Tuttlingen . (Diamantene

Das seltene Fest der diamantenen
konnten dieser Tage die Eheleute Eduard Stör »
feiern .

Donaneschiuge « . (Vom Fuhrwerkt » ^
lich überfahren .) Als der 72jährige Lano
wirt Bernhard Fauser in Hüfingen mit sewe>»

Fuhrwerk vom Felde heimkehrte , kam er »»

Fall und ein Hinterrad deS schwer mit JW1
tosseln beladenen Wagens ging ihm über oc
Leib . Er versuchte sich nochmals zu erheben,
brach aber gleich darauf tot zusammen .

Stockach. ( Tod d u r ch B l u t v e r g i s t u « ^
Die 60jährige Frau Anna Gabele in Sauldorl
hatte sich bei der Arbeit eine kleine Verletzung
zugezogen , die sie nicht weiter keachttte . AM
tretende Blutvergiftung machte eine Ber
bringung ins Krankenhaus notwendig , wo o>r
Frau starb .

Münster . (650 Jahre Stadt .) Die & <*>}.
Münster im Elsaß , nach der das Münsterta -
seinen Namen führt , kann in diesem Jahre am
ein 650jähriges Bestehen alö Stadt zurA
blicken. Seine Gründung hängt eng mit ot»
klösterlichen Niederlassungen zusammen .
ster zählte sogar zu den freien Reichsstädte^
1648 kam es zu Frankreich . Während deS erste«
Weltkrieges wurde die Stadt größtenteils i tl
stört , aber später wieder aufgebaut .

Markirch - St . Krenz . ( Schwerer Unsal !
durch jugendlichen Leichtsinn .) « u
der Weide bei Markirch ereignete sich ein dur»
den jugendlichen Leichtsinn eines Knaben öf*
schuldetes Unglück. Der Junge , ber mit Ka»>e
raben spielte , erstieg plötzlich einen elektrisch ^
Leitungsmast und berührte dabei die Strow '

leituttg . Er zog sich schwere Brandwunden
den Händen zu unb stürzte auS beträchtlich^

'
Höhe ab , wobei er ernste Köpfverletzungen oa
vontrug . In hoffnungslosem Zustande muv>
er ins Markircher Spital eingeliefert werde»-

Mülhausen . (Arbeitsunfall bei »
Verladen .) Berm Verladen von Lebens
Mitteln löste sich plötzlich vom Kran ein
unb fiel auf eine Grnppe Arbeiter herunter -
Von diesen wurden drei ernstlich verletzt .

Saarbrücken . (Kind aus dem fahre « "
den Zug gefallen .) Zwischen Oberhow
bürg und Demingen fiel ein drei Jahre att^
Kind aus einem fahrenden Personenzug . D«
Kind wurde glücklicherweise nur leicht verleb

Darmstadt . . ( Ministerialrat G « ^
trum gestorben . ) Im Alter von fast *
Jahren ist Ministerialrat i . R . Cornelius G»n
trum , Ehrenmitglied des Odenwald -Klubs . S)
storben . Mit ihm ist ein verdienter hessiA ,
Forstmann , Natur - unb Wanberfreunb bav >"
gegangen . /

Schuhe auf Reichskleiderkarte
Die Gemeinschaft Schuhe hat eine Beka »m

machung über ben Bezug von Schuhwerk gegf
"

Kontrollabschnitte ber Reichskleiberkarten f » '
Kinder und Jugendliche erlassen .
nach berechtigten ab 1 . Oktober von der vierr ^
ReichSkleiderkarte für Kinder im zweiten "W
dritten Lebensjahr der Kontrollabschnitt B «"J
Bezug von einem Paar Leberstraßenschuh/ ^
von der vierten Reichskleiderkart « für Knav«»
unb Mädchen vom dritten bis fünfzehnten
bensjahr ber Kontrollabschnitt D zum BeM
von einem Paar Lederstraßenschuhen . ^
Oktober wirb ber Bezug von sonstigen SchuV^
gegen bie entsprechenden Kontrollabschnitte
ser Kleiderkarten bei Turnschuhen unb Gumw '
Überschuhen auf die Größen bis 35 einschl . vc
schränkt . Turnschuhe und Gummiüberschuh
der Größen 36 unb darüber können nur geg°^
Abgabe von Bezugscheinen bezogen werden -

Wann wird verdunkelt ?
I » der Woche vom 2«. September bis > . &

tover gelte « folgende Verdunkeluugszeite »:
Beginn : S0 .1« Uhr
E«de : 6,60 Uhr

Rheinwasserstände vom 1 . Oktober
Konstanz 347 (0) . Rheinfelben 230

Breisach 189 ( + 2) . Kehl 260 (—2) . « traßvAS
242 (—3) . KarlSruhe - Maxau 400 (—2) . Ca«"
1-85 (- 5) .

kreis Ml meldet
Sifental . (Bon ber NG .-Frauenfchaft .)

Im Gasthaus zum „Sternen " versammelte sich
am Dienstagabend der Stab der NS . -Frauen -
-schaft . um die KreiSfrauenschastsleiterin Pgn .
R o s e n s ch o n zu begrüßen und kennenzuler -
nen . In einem Vortrag gab» sie ben Frauen
Aufklärung in vielen Dingen , welche jetzt im
Kriege zu beachten sind. Von der allgemeinen
Aussprache wurde reger Gebrauch gemacht.
Unter anderem wurde auch die Gründung
einer Nähstube beschlossen . OrtssrauenschastS -
leiten » Frau Bauer dankte der Rednerin
und schloß mit bem Gruß an ben Führer den
lehrreichen Abend .

M . Obersasbach . (Zum Erntebanktag .)
Wenn der Oktober heginnt , ist der größte Teil
der Ernte eingebracht . Damit findet ein Jahr
bäuerlichen Schaffens und Wirkens sein Ende .
Nach altem Brauch wurde in ruhigen Zeiten
am 1 . Sonntag dieses Monats das Erntedank -
fest gefeiert . Zwar ist im Kriege weder Raum
noch Zeit zum Festen und Feiern , trotzdem
liegt es gerade in unserer Gemeinde mit ihren
reich gesegneten Fluren nahe in einer besinn -
lichen Stunde rückwärts und vorwärts zu
schauen. Hier hat fast ein jeder seine eigene
Scholle , mit der er durch feiner Hände Fleiß
eng verbunden ist . Dieser ^ Fleiß wurde belohnt
uni in diesem Jahr eine besonders reiche
Ernte erzielt . Obst gab es in Fülle , die Halme
auf den Getreidefeldern trugen schwere Aeh-
ren , die Wiesen gaben buftenbeS Heu und die
Gärten spendeten Gemüse . Schwer beladen «
Wagen bringen jetzt vom herbstlichen Feld die
Hackfrüchte unb auS bem raschelnden Laub
unserer Wälder lesen wir noch die braunen
Kastanien . Fürwahr , wir haben Grund genug ,
bas Erntedankfest in stiller Dankbarkeit zu
begehen . Der Bauer selbst zeigte zur Erntezeit
eine Dankbarkeit schon oft durch die Tat . Bon
>en reichen Gaben , die die Natur ihm schenkte ,
gab er gern . So hatte unsere Schuljugend bei
einem Sammelgang für die NGB . zur Zeit
i>er Zwetschgenernte das schöne Ergebnis von
10 Zentnern . Nun bergen Scheunen und Spei -
cher bie Ernte . Der Landmann schreitet über

ben frisch vorbereiteten Ackerboden und streut
neue Saat .

'

N. Oberacher « . (BezugfcheinefürKoch -
t ö p fe . ) Trotz Bekanntgabe vom letzten Sonn -
tag sind noch etliche Bezugscheine für Kochtöpfe,
bie bis 15. 9 . 1943 bestellt waren , nicht abgeholt .
Letzte Ausgabefrist Montag . 4 . Oktober , von
8 .00—8 .30 Uhr morgens . Die Eimer folgen im
Laufe des Oktobör ohne Reklamation .

(Kartoffelbezugscheine .) Wer seine
Kartoffelscheine für bie Wintereinkellerung
letzte Woche nicht geholt hat , wird ersucht, die
Scheine Montag , 4. Oktober , 8—9 Uhr , in
Empfang zu nehmen . Weitere Ausgabe erfolgt
nicht mehr . Die Dortmunder Kinder und
Frauen erhalten Kartoffelscheine für die Zeit
vom 15. November 1943 bis Juli 1944 auch am
Montag , 4 . Oktober , S .00—4 .80 Uhr . im Schul -
hauS . Wir bitten , die Ausgabezeit einzuhalten .
Allgemein wird zur Kartoffelverforgung noch
bemerkt : Die Einkellerungsfcheine sind an den
Verteiler sofort abzugeben , damit der Bertei -
ler errechne » kann , welche Mengen er noch
benötigt . Wer beim Erzeuger direkt beziehen
will , muß diesem diese Scheine sofort vorlegen :
erhält er vom Erzeuger keine bindende Zusage
auf Lieferung , so muß er seine Scheine binnen
zwei Tagen dem Verteiler übergeben , um die
Waren rechtzeitig von diesem zu erhalten . Ein
Anspruch auf die ganze Belieferung , also auf
Volleinkellerung der drei Zentner jetzt schon,
besteht nicht. Der Verbraucher muß sich ge-
gebenenfallS vorläufig mit zwei Zentner pro
Person begnügen und den Rest im Frühjahr
bestellen . . . _. ..

B. Kappelrodeck . (Heldentod .) Fltr
Deutschlands Größe und Freiheit hat Ober -
gefreiter Otto Walther im Kampf gegen den
bolschewistischen Weltfeind sein Leben gegeben .
Die Gemeinde wird ihm ein ehrende » Anden -
ken bewahren . . . , ^ _

Neusatz . (Goldene Hochzeit .) Das Fest
der Goldenen Hochzeit können heute in geisttger
und körperlicher Frische die Ehegatten Heinrich
und Elise Breitenbach in Neusatzeck begehe».

Familie Breitenibach stammt aus Köln
weilt seit 1940 hier . Wir gratulieren dem
belpaar aufs herzlichste und wünschen »>
einen recht langen gameinsamen Lebenöwes -

Au« Sühlerlal
F . Bühlertal . (Auszeichnung .)

Offizier Bernhard Kraus , jüngster Sohn o

Witwe Alois Kraus vom Grasiweg , wurde m
dem E .K . 2. und EK . t . ausgezeichnet . Wir .
glückwünschen den tapferen Soldaten und v
fen, daß ihn bas Soldatenglück auch ferucrs
begleitet . .

(To ten geben ken .) Der Berxif^ edn
des ObertaleS nahm letzter Tage den »'^rsto^
nen Tiefbauarbeiter Hermann GeigeS so» » »
Büchelbach zur letzten Ruhe auf . E ' n
strebsamer ruhiger Volksgenosse starb *rne
zer aber schwerer Krankheit zu früh M
Familie , der er mit seiner Hände Arb «it in »
ermüdlichem Fleiße ew eigenes neueS Heim
stellt hatte . Am offenen Grave legte Malerw »
ster Bisch namens der Kriegerkamrradsw °
Bühlertal - Obertal einen Kranz dem einsttSi
gelben Dragoner und tapferen Wachtme»'
des Weltkrieges nieder . Tiefbauunternevm
Josef Seebacher jr . würdigte di « Tätigkeit
selbständigen Facharbeiters und vorbildu «
Arbeitskameraden . Die große Trauerversam
lung war Zeugnis der Wertschätzung , bie
Verstorbene genoß .

Bühlertal . (Ernennung .) Regierung
referentar Willi Stolpe r . der gegentva^
als Leutnant unb Kompanieführer im
steht, wurde zum Regierungsassessor er»«

(Film .) In den Lichtspielen läuft ab Mg ,
bis einschließlich Montag der Lustspii: t ^
„Diskretion Ehrensache !" . Er bringt
toller Situationen und ein Feuerwerk g . ^
gener Pointen im Rahmen einer romanr n ,
Liebesgeschichte, die sich während einer ( t
teuerlichen Fahrt in » Glück zwischen at >
kapriziösen jungen Dame und einem war ^
ten Frechbachs abspielt . In den Saup " ^ f,
Helli Finkenzeller , Ida Wüst , Fita Ben ^
Ralph Artur Roberts und Theo Lrngen -
gendliche sind nicht zugelageu .
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